Hitteilusysblatt des Bundes Saar. Verei-: 


erſchelnt monatlich zweimal, am 1. und 186. Seftetlungen nur burch die zuſtündigen poſtanſtalten (Poftzeitungs- 
preielifie Seite 266) erbeten. In Conderfilien erfoigt die Zuſendung durch die Seſchäfteſtelle Saat- Verein, 
Serlin SW. 11, Strafe , 326. — Sesugspreis monatlich 
Mt. 150.—, Preis der Cingelnummer Mk. 60.—. fille Jablungen auf Berlin NW. 7, Ur. 66536 erbeten. 


° - 
* 
- 

>» 
‘ 


nummer 10 


1023. 


Auf Höhen und Tälern iſt mit ſeinem ganzen herrlichen] Lüge, Betrug und Intrige find die Merkzeichen eines Geiſtes, 
Naturſchmuck der Mai eingezogen, der Mai, der das Sehnen | der jetzt im Saargebiet regiert. Und die Erneuerung dieſes 
nach neuem Leben, nach neuem Hoffen erfüllt. In den Saar⸗ Geijtes? Wo ijt die Gemeinde, die ſich erfüllen laſſen will 
waldungen, auf Bergen und in der Ebene, wölbt ſich das] von dem Pfingſtgeiſt der Erneuerung? 


maifriſche Frühlingsdach, in den Domen der Natur hallt es ie dieſen Tagen hörten wir von der £ en Saaraus⸗ 


wider vom fröhlichen Geſang der gefiederten Waldbewohner. | fprade im engliſchen Unterhauſe. Mit rü fon die Offen⸗ 
Es ijt dort droben alles noch wie in früheren Jahren, da noch heit hat man hier der Saarregierungskommiſſion die Maske 
der Frieden auf Erden eine Stätte hatte. vom Geſicht geriſſen, ſie kennzeichnet als das, was ſie 1 als 
e 


And doch iſt es anders. Während in Vorkriegszeiten qut ein tle Win alle 
Maien-, zur Pfingſtzeit frohe Wandergruppen fröhlich Welt horchte auf und vernahm 8 man hier in einer 
— Maienzeit Frühlings Sprache redete, die man zwar verſtand und doch nicht 
fi Gald itbertrag 
mit einem neuen Kleid, heute trübe, 
mpfe — im Land an Saar und Rhein und Ruhr. Dieſe 8 mag im Saargebiet manche Hoffnung 2 
Trotz der alljährl 6 fi erneuernden Natur, in der Menſch⸗ der pen mag n 
— von Frankreich Deut land | N gepflegt und guingt den Geiſt des Böſen und der Gewalt überwindet. 
immer aufs neue geſchürt und gezüchtet wird. ber ſchon ören wir auch aus demſelben Lande mit weit 
8 2 nei groberet Stärke die alte brutale Sprache der Gewalt und 
Nach dem bibliſchen Wort erfüllte die damals noch Geilt es Willens, die Gerechtigkeit zu erſchlagen. Die engliſche 
Sn am Tage der linger ein neuer > tt Politik erkennt, daß fie in immer größere Abhängigkeit von 
der Geiſt, der die Idee der Liebe, der Sr dat un der franzöſiſchen gerät, der Politik, die die Zerſtückelun 
Ve Welt. ~y 


ebung hinaustragen follte in alle Diejenigen, 
die ſoeben noch hoffnun Be. und betrübt waren, Deutſchlands, die Versklavung des deutſchen Volkes zum Ziele 


urn bat. tt 
vor wenigen Tagen ihr Führer und Meiſter durch eine Wolke aud 
überzen Saarproblem vor den Völkerbund zu bringen. England 

Evangelium, das an den Säulen der herrſchenden Macht, der olle dabei, daß fein Vorſchlag, dieſen gamen Fregen⸗ — 


in⸗ 
Macht der Finſternis, des Böſen und des Unrechts rüttelte. un Hat. Wege 


Der Geiſt der Erneuerung war über ſie gekommen und ſie 
zogen hinaus in alle Welt und lehrten alle Völker offt England, die bedeutenden Fortſchritte Frankreichs putt 


| jung der Rheinlandprobleme zu hintertreiben und felbji 
Der Tag der Pfingſten, der Erneuerung, der Ausbrei⸗ausſchlaggebenden Einfluß auf die Geſtaltung des „neutrali⸗ 
4 13 * ſterten Nheinſtaates“ zu gewinnen. 
Topnung — heute ſennt er ſich abermals zur Erde nieder.] Vlon dieſer Seite ijt ganz beſtimmt die Erneuerung des er 

Wir eben heute die Welt wie damals vor 2000 Jahren | Geiſtes 11007 zu pind gg, Bs Gemeinde, die für die Ere 1 

efangen von dem Geiſt der Rare, der syeindicpalt, des Un- neuerung des verderbenbringenden Weltgeiſtes eintritt,! it 

ledens. Peincare predigt ſein Soangelium der alſo noch zu klein, als daß fie mit ihrer Sprache durch ⸗ 
ichkeit und des Haſſes, er ſendet ſeine Raubbanden in die zu ringen vermöchte. Der Tag der Pfingſten hat — 
wit Lande an in, Ruhr und Saar, erfüllt die Welt ch noch nicht erf lt. | 
mit ſeinen Lügen, um fie zu täuſchen über ſeine Whfidten und * 


Ziele. Und mit ihm arbeitet Herr Rault, um ſeinem Herrn So feiert das Saargebiet und mit ihm das Rhein- und N 
und Gebieter den Kaus im Saargebiet zu 3 Er | Ruhrland Pfingſten in trüber und hoffnungsſchwacher Stim⸗ : 
erläßt Verordnungen, die in Wort und oe dem Recht, der | mung. Aber dennoch nicht völlig hoffnungslos. Wie ſich vor if 

reiheit und der Selbſtbeſtimmung eines Volkes ins Geſicht 2000 Jahren der Geiſt der Pfingſten langſam aber mit über⸗ hae 
lagen. Er will ein Volk zu Sklaven machen, das nach dem iene nee durchſetzte, fo wird auch die Kraft des | 
| — taben und dem Inhalt von Beſtimmungen ein aus⸗ illens zur Ueberwindung der dunklen Mächte der Welt 
cerwähltes Volk fein follte, an dem ſich der hohe Gedanke des ſich durchſetzen müſſen nach dem alten Wort: 
Voölkerfriedens und der Völkerverſöhnung erfüllen ſollte. „Der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt macht lebendig!“ 
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Lab 


Saargebiets dart 


hinzuweiſen, 


| Asqui die Worte, di 


n, Beſchränkung des Roa 
chaften zur Niederkä 

elle egenheit und n 

jüngſten Vorgängen im Saargebiet und mit der Entwicklung — 

Dinge dor 2 ender zu befaſſen. Obwohl die 

letzten Ma Saarregierung gegen die Bevölkern 


den 


ng, 
Die gum Teil im Völkerbundsrat Kritik gefun⸗ 
den haben, deutlich die Gefahren für die ng bes 
„hat es nod kein — 4 Felder e in 
deu Parlamentarier und keine deutſche amtliche 
lichkeit für notwendig gehalten, die Oeffentlichkeit auf die a 
die im Saargebiet der Entſcheidung zutreiben. An 
dieſer Stelle iſt wiederholt mit aller Deutlichkeit klar 
worden, daß Frankreich unter der Maske der ſogenannten 
gebietste erung die Saarfrage im franzöſiſchen Sinne in — 
nächſter Zeit zu re, ſich anſchickt, daß wir im Saargebiet, wenn 
nicht von berufener Seite dagegen eingeſchritten wird, vor 


nahmen ſtehen, die vollzogene Tatſachen ſchaffen ſollen. Alle di 
Dinge haben in Deutſchland, das verantwortlich und in erſter 


Linie ft: im Saargebiet iſt, keinerlei Eindruck 


ge ch t. hat es vielme 
und 1 * ſeit vier Jahren im famp 
1th ſelbſt überlaſſen blei daß man es bei dem Ab⸗ 
wehrkampf der deutſchen Rottucenottcn im Weſten regelmäßig 
allerſeits und allerorts vergibt und da iſſenloſe Politiker und 
logen in Deutſchland in unbegreiflicher 1 für das 
orgehen unſerer Feinde gegen unſere gefährdete Weſtmark den 


daß das Saargebiet 
nde ung 


e at Propagandaorganen an Saar und 


eiträge liefern. 


beſchämend, daß zuerſt das Aus⸗ 
hren von Frankreich dem Saar⸗ 
— drohen? in einem Interview einem 
nel and fefipehellt, welch elgenartige Molle den 
net u eſtgeſtellt, welch eigenartige 
dent der Nault, und Frankreich 
fm spielen. 
zu ſchla erleuchtet wird die Situation du 
engli am 10. Mai. Was — 
von engliſchen Parlamentariern und bekannten Politikern rück⸗ 
haltlos worden tt, in Deutſchland noch nie⸗ 
mand fagen dürfen, ohne von gewiſſen Leuten der Ver⸗ 
ng verdächtigt zu N Daß jetzt dem Saar⸗ 
eee das engliſche Unterhaus, dem man deutſchfreundliche Ne⸗ 
Suen nicht nadjagen konnte, zu Hilfe mt, iſt von 
gro Bedeutung, von noch größerer, was von den einzelnen 
dnern über die Vorgänge an der Saar und über das Ver⸗ 
halten der Saarregierungskommiſſion geſagt worden iſt. Wie 
wenig man in englischen Parlamentskreiſen über dieſe Dinge 
unterrichtet war, beweiſt die Tatſache, daß die Ausführungen der 
einzelnen Redner mit gribter Aufmerkſamkeit, mit ſteigender Ver⸗ 
wunderung und — 4 n Zwiſchenrufen verfolgt wurden. 
Der Berichterſtatter S „Pers Simon unterſtrich, daß die 
Bevölkerung an der . rch und durch deutſch iſt und hob 
oot, vertragsmäßig für 15 Jahre lediglich die 
ntrolle über die Bergwerke des Saargebiets, keineswegs aber 
ein Eingriffsrecht in die Verwaltung des Saargebiets habe. Was 
im Saargebiet jetzt geſchehen ſei, habe den Völkerbund diskredi⸗ 
tiert. Der engliſche Vertreter im Völkerbund, Unterrichts⸗ 
minifter Wood, verſuchte zwar, das Vorgehen der Saar⸗ 
regierung zu rechtfertigen, erntete aber ſchallende Heiterkeit, als 
er ertlatte daß die fragliche Notverordnung von einer von der 


in regelmäßig willkommene 
St es nicht 


en A gekenn⸗ 


vor, da 


Soarresieruna elbſt eingeſetzten Rommiffion gebillig t worden jet. | 
e 


Aber ſelbſt Wood er kannte dieſe Kritik t Saar⸗ 
regierungskommiſſion an, indem er verlangte, daß 


| 2 N Geiſt der Saarverwaltung erhalten bleiben 


Das beſte Bild von den Zuſtänden an der er Eder l 

Asquith, oe alle Mitglieder des Unterha 
biet zu n, da dort niemand pete 
evolte gegen das 


bürgerli t der Welt und ein derung 
aller — le den Tc wertes 


m 


weſen. 


Bon Nichard Pofſelt. 
des Volkerbunds⸗ Ti 
der Saar- | aber auch ein beten ppeuſchilde 


des 
Einbern des V 
antragen, der die Sa 


ierun 

Zac 2 d Robert Cecil nannte 2 einen 
Mißbrauch der Autorität ier 
deren Erneuerung in Betracht zu Die Berordna 
ſei umgehend rückgängig zu — 

Hat man ſchon in Deutſchla nd 
nicht geradezu lamage für uns, daß wir in der 
tung 2 Saarintereſſen und unſerer Rechte im Saargebiet 


— Re auf, eine ſofor 


uns vom Ausland . Bese laſſen müſſen? Wäre es nicht die 


der deutſchen P — deutſchen ge⸗ 
nachdem hmen der Saar⸗ 

rgstommtffion 80 die d — 

reichs im Saargebiet bekannt wurden, mit allen Mitte 

Welt darauf hinzuweiſen, 1 

Fragen der franzöſiſchen Politik, ſondern um die wichtigſte Frage 

der internationalen Politik handelt? Nichts von alledem. 

Schweigen auf der ganzen Linie im deutſchen Vaterlande. Mag 

die Bevölkerung dort ſelbſt zuſehen, wie fie ihre Rechte der fran⸗ 


— Gewaltpolitit gegenüber verteidigt — wir haben uns im 


nnetn Deukſchlands mit parteipolitiſchen Zänkereien und 
problematiſ 8 Erörterungen 
mit den wi tigte — der 


befell utſcherhaltung des Saargebiets 
en. 


ielleicht lernt man aber doch langſam aus den 
Vorgängen im englischen Unterhaus auch in Deutschland er⸗ 
kennen, daß uns die Dinge im Saargebiet aus Gründen der Be⸗ 
friedung der Welt und der n Politik 
nicht ganz g ültig fein — Lange genug hat man das 
Seargebiet allein 


Den Kampf, den die Bevölkerung an der Saar, 1 ſeit 


— hren ohne — das deutſche 
Zukunft führt, 

— ſchweren Kampf des tes an der nn es ab 0 

Saarregicrungsfommiffion ſchon wagen —1 jegliche Kritik an 


den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, an den Entſchlüſſen 
des Völkerbundes, jede Verbreitung tatſächlicher Nader gen fi 
Vorgänge an Ruhr und Rhein zu verbieten, wenn fle die Streil⸗ 
der um ihre — kämpfenden Arbeiter mit 
erſter Strafe bedroht, dann ſollte man im deutſchen 
erkennen, daß der Kampf an der Saar fi 
ſcheidung nähert, daß die Gefahr für 
gebiet den 5 hepunkt erreicht hat. 


Wird ſich darüber das deutſche — nicht in tkürzeſter Zeit 
klar und rafft es ſich nicht 2 Unterſtü bun des deutſchen Saar⸗ 
gebiets in einheitlicher Enis oſſenheit auf, dann 
werden wir eines r einen zweiten Memel⸗ 
putſch, und zwar an der Saar, erleben, wir wer⸗ 
den vor der vollendeten Tatfache ſte hen. daß 


as Saar⸗ 


46410 trotz Völkerbund und Saarſtatut das 


aargebiet annektiert vex 


Der Hauer. 
Die breite Bruſt ſchweratmend hingeſtemmt, 
Hämmert er Schlag für Schlag die Eiſenpflöcke 
In das Geſtein, bis aus dem Sprung der Blöcke 
Staub ſprudelt und den Kriechgang überſchwemmt. 
Im ſchwanken Flackerlicht des Grubenlichts 
Blänkert der nackte Körper wie metallen; 
Schweißtropfen ſtürzen, perlenrund im Fallen, 
Aus den weit offenen Poren des Geſichts. 
Der Hauer ſummt ein dumpfes Lied zum Takt 
Des Hammers und zum Spiel der ſpitzen Eiſen 
Und ſtockt nur, wie von jähem Schreck gepackt, 
Wenn hinten weit im abgeteuften Stollen 
Sprengſchüſſe dumpf wie Donnerſchläge rollen 
Und * und läßt die Lampe dreimal kreiſen. 
Rant 8.4 


ſich bei dem Saargebiet nicht um 


am befaſſen und keine Zeit, uns 
e 


der Ents 
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Ee hat, als es lt licherweiſe in der land 


die darüber zu wochen, dab die 


| verſchämte franzöfiſchen 
der Tat — lt im Anſchl di 
2 in Gent nber hatte 


es vermutlich mit veran 


| ange legenheit zurückzukommen 


82220130 ift pial etme er Frethett figer, — 
he SG org den 


chwerſte moral 
tungen bezichtigt. 


Ser Ha wi und die thee wurden am 11. Mat durch einen 
t iden Unterhaus gegen das Saarregime 
tra — Phy 9 ch, dak die letzten Verhandkungen des 
Völker eigenar Stellu 
das heraus ordernde Auftreten des Präſtdenten der Saatregie⸗ 


— 


ion, Rault, nachhalt igete trkungen gehabt 


ee at fe vor allem, daß 


flarer und acon Wi weſentlich 


Wie ſicher ſich der fra 
tiſchen Förderern und 
SHANG Aprit eine Auslaſſung des „ 
pat der Vorſitzende der 1 
ult, eine Beſprechung mit dem fragte en Miniſterpräſidenten 
Poincaré, dem er Bericht erſtattete über den Verlauf der Saar⸗ 
debatte in Genf. Das genannte Blatt knüpfte daran die Be⸗ 
merkung ä — auf Grund der ihm vom Quai d Orſay de. 
nweiſungen): „Es glaube zu wiſſen, en en 
emeinſchaft zwi ſchen de m ſchen, bel 
iſchen und däniſchen Kommifſar in gaarb rücken 
Nach dem Artikel 46 des Friedens vertrages fei Frankteich die 
volle Freiheit für die Ausbeutung der Gruben zugeſichert (und der 
Seargebie — die —— und Wohlſa 
was von Frankreich D. Schriftl. d. SFr.) 
Außerdem — 20 30 Re ietrungskommiſſion, 
ede — utz der Perſonen und Güter 
m Saargebiet treffen. orgehen der Regierungs⸗ 
kommi — ei vollkommen — — und der Völker⸗ 
bund e in leiner Weiſe in der Erfüllung meinen, Se 
hindern. aah ihre Bewegungsfreiheit hemmen. n der 
bund die Beſtimmungen des Friedens vertrages — dieſer 
tung verkenne, dann habe die ihrerſeits 
ihr zuerkannten Rechte 


Annexionismus mit allen feinen 


umpen ergab | 


— 


—— 


Preſſe in Ver⸗ 


Bente begeb, un feb bett neue in bolen, Beben 
na um neue ionen en 

daß bereits am 30. if das libe⸗ 
rale mon in engliſchen Unterhauſe die 


Anfrage an die englische Regierung * 


richtete, ob bei der letzten Zuſammenkunft des Vökkerbundsrates 
in Genf, der der Unterrichtsminiſter als britiſcher Vertreter bei⸗ 
wohnte, die Mitteilung unterbreitet wurde, daß im Namen des 
Völterbundes von der —— die bie nat dem Vertrage von 
tſailles für die Verwaltun ietes vetautwortl 
„eine Verordnung veröffentlicht die im Saargebie 
eine öffentliche Ktitit des Vertrages von Ber⸗ 
ailles ober einer Aktion des Völkerbundes als 
ergehen bezeichnet, das Geldſtrafe oder Ge⸗ 
fängnisſtraſe zu ahnden fet Simon fragte weiter au, mit 
welchen Mitteln der britiſche Vertreter * det Behandlung dieſer 


[ it ei di 


Völker 1 ohne 
genommen wurde. 
Stanley Baldwin erklärte, er habe den Un tsm tniſtet 
pefragt und erfahren, daß der e und dritte Teil der Frage 
wefentligen den Tat agen entſpreche. Was 
den zweiten Teil betreffe, fo werde der Unterrichtsminiſter bereit 
Ben im Unterhauſe in der nächſten Woche eine Erklärung eer die 
erhandlungen des Völkerbundsrates abzugeben. 


Das erwähnte liberale Parlamentsmitglied, Gir John 8 i⸗ 
mon, nahm dann in der Sitzung des Unterhauſes am 10. Mai bei 
Belpredung der deutſchen auf die Saar⸗ 

r jagte u. a.: 


viel vom — biet gehört, dagegen habe 
n tmebe mit der Saat⸗ 


Man habe 
lig — 


405.2 A. Saargebiet fei nicht im geringjten mit 
Lothri vergleichen, denn ſeine Bevölkerung fei | 


berufung 


in der Saarfrage und 
Es 
Ziele im Saargebiet, wie ie 
teits weniger t {flas 


10 000 
zeichnete die Ver 


durch und oa 1 Obwohl die Franzoſen vertrags- 


eraus 
Nault wird unwahtrer 
et Gaarregierung verlangt: 


15. Sabee die Rowteotle die Bergmerte 
fei es bes Some 


ondern unteritebe dem Völkerbund. 
Bedeutung für die Zukunft, 
i 


deshalb von 
der 


ne e nbinger erbunvde 
hätten w können. Dann fas Git. n Simon unter 


„Hört die für unſere Zelt heiſpielloſe Ver⸗ 
n vor, nach der die Kritik an der Saat⸗ 
am Völkerbund mit fünf Jahren oder 
ranken 8 beſtraft wird. Ebenſo feien A 
ſtrattonen unter Ne Preſſe verboten worden. 
Saarregt mm iſſton 


„einen äugerſt Mißbrauch legislativer 


Autori 
der den Bolterbund der der Verachtung aus- 


liefere. 
Er te in ſcharſer 


reichs bestehe. Er diefe Verordnung als 
punkt der franzoſen freundlichen politiſchen B 
duung fei ein 


e 


dieſer Behörde. D u 
hentee N weren der enden Vollmachten 
fen ſeien grotesk, und es 


der Saarregiern 
tet ungehenerläg, n 
glieder jeweils auf e 
einer beteiligten 
ohne die 


beſonderer Gerichtshof, 
n Jahr von der Saarregierung, allo von 

wühlt würde, das Recht „die Ser: 
t einer Berufung anzuwenden. } 


anfechtbar, — es ſei Deutſchland * und 
nut m t ufimmung 
ufachoben oder abge⸗ 
bak der Bs 
illigt habe, ein ungehenerli 

as moral ide en des 
ber ganzen Well, 


Det Redner fragte dann die Regierung, wann ſie von dieſem 

— * Kenntnis erhalten habe, was ſie darauf unternommen 
und welche Inſtruktionen ſie ihrem — set d in Genf erteilt 
Bereits Branting habe die Aufmerkſamkeit des Völkerbunds⸗ 


rats — viele unglaubliche Verfügung der Saarregterung gelenkt. 


er Vertreter Großbritanniens im Völkerbundsrat, deren 
ae Kultusminiſter 800 d dankte dem liberal 
er für die Eelogeatel’ die i eboten würde, fein Verhatten 
in Genf zu rechtfertigen. Seine tigung ſteil te 


die Ankl di erung und das 


Wood teilte mit, da Rault beef vorgebracht habe, 
um die ſchweren Bedenken, die Br ting gegen die Berorduung 
1. Rault habe behauptet, die ein 
mutig der Anſicht e da Verordnung un 
ben einer vom Deutſchen Reid 
ſubventionierten Preſſe — etes 
treten zu können. 
Tee die 
e bes, 
des 
mit der kleilnſtmäglichen 
ahme gelangt | 
In Wirklichkeit fei die 8 dazu beſtimmt geweſen, die 
Stimmung litiche Begleiterſcheinungen des 
letzten — Sa a 


vorgebracht hätte, zu Wei 
fet 
notwendig ſei, um den 
wirkungsvoll enigegen⸗ 
egenüber fei 
it gur 
durch den ne antifranzs iſche 
be 


orderung aller 


deſſen Mitte 


“hese 


zebiet bemerkbar geworden ſel, zu 


— - 


» f 
4 
17 
| 
he 
1 
$ 


— — 


Kummer 16 é 7 „Saas- Beth 
dans. 
7 
| 
it 
ts 
n 
is 
Zweitens habe Nault a dato daß ein aus Gaats 
ländern beſtehender Ausſchuß ſich mit den Maß⸗ 
nahme einverſtanden erklärt hätte. 
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Nummer 10 


Nen Mi 
zen Hauſes mitteilte, von der Saarregierung ernannt werden, 


kleineswegs zugunſten der Verordnung ſich ausge hatte, ſon⸗ 
dern eine bedingte Suftimmung von weitgehende ngen 


. -en Drittens habe die Saarregierung die orderung erhoben, ſie 


müſſe einen ebenſo weitge Nechtsſchutz genießen, wie die 
123 — in Geſtalt Geſetzes zum Schutz der Republik. 


Schließlich geſtand Wood ein, daß er den 1 ſelber 
mißbillige, ebenſo wie Branting. In England könne man 
te nicht an ſolche Form der Verfügung gewöhnen, aber in Eng⸗ 
land ſei eine Kritik auch n Cott net, die Ruhe zu ſtören (im 
Saargebiet auch nicht. D. | 

Zur Frage der Ernennung einer beſonderen Perſönlichkeit in 
die fion erklärte Wood, Dr. Hector habe Bers 
tteter des Saargebiets in der Rommijfion zu fein. nd ſei für 
den Poſten vorgeſchlagen worden. Er (Mook) b ezweifele die 
Zweckmäßigkeit dieſer Ernennung aus zwei Gründen: 


1. weil es ein unſinniger Vorſchlag an den Rat geweſen fei. Er 
habe deshalb vorgeſchlagen, daß e rn für kurze Zeit 
verzögert werde; 2. ſei er nicht der An 


97 geweſen, 
bak Land die Intereſſen der Bevölkerung des 
Saatpebiets vertreten könne. | 

Er und Branting feien zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
es keinen Zweck habe, an einer Verordnung herumzudoktern, ſon⸗ 
dern daß es darauf ankomme, das Saargebiet in einem 
wahrhaft internationalen Geit ohne Partei⸗ 
lichkeit zu verwalten. In dieſer Beziehung ſei 


die Leitung der Saar-Regierung durchaus ungenütlend. 


Die englische Regierung habe ſeine Anregung angenommen, ſich 
mit den Ne At im Völkerbundrat vertre⸗ 
tenen Mächten in Verbindung zu ſetzen, um Maß⸗ 
nahmen für eine Reform der Saar verwaltung 
auszuarbeiten. 


In wenigen Worten einer juriſtiſch glänzend ausgeſprochenen 
— es As qui 17 da zu — daß 
der Völkerbund allein die Souveränität im Saargebiet ausübe 
und daher die volle Verantwortung für jede Handlung ſeiner 
Diener, denn nichts weiter ſeien die Mitglieder der Saarverwal⸗ 
tung, in vollem Umfange trage. Mit beißender Schärfe warnte 
et ein seers Mitglied des Unterhauſes, ins 
Saarge net as gehen. Keiner fei dort jeiner Freiheit 
licher; denn ein Wort über die 52 Mitglieder der Saarregierung 
oder über die 440 Artikel des Friedensvertrages, und er it im 
Gefängnis. 5 ſelbſt ſeien für dieſe Worte, die er jetzt ſpreche, 
nf Jahre Gefängnis ſicher. Er bedauere, daß die beiden juriſti⸗ 
chen Mitglieder der 


6 egierung heute nicht anweſend ſeien. Er 
itte gern deren Meinung über das neue Saargeſetz gehört. 
ieſes Dekret jet eine Revolte gegen das bürgerliche Recht der 

1 Welt und eine Herausforderung aller demokratiſchen 
rund Es erinnere an die ſchlimmſte Zeit in Rußland. Dies 
* der ſchwerſte moralische Schlag, den der Völkerbund erleiden 

te, deſſen ganzes moralijdies Preſtige auf dem Spiele ſtehe. 


Ein ſolch 
ungeheuerliches Beiſpiel deſpotiſcher Geſetzgebung 


fet in den Annalen deg Deſpotismus nicht zu finden. Der Völker⸗ 
nd, wie er augenblicklich zuſammengeſetzt und ge ührt ift, jet ein 
Phantom, eine Farce und ein Betrug. r Erlaß beſchmutze die 


Weiſe. Warum gland nicht durch ſeinen Vertreter bei 
Erlaß dieſes Geſetzes erklären laſſen: „Wir wollen hiermit nichts 
zu tun haben?“ Das Gees lei ein Flecken auf dem Wap⸗ 
Nen Englands. Asquith, der von fortwährenden 


r unterbrochen wurde, äußerte ließlich, 


die engliſche Regierung ſolle eine fojortige 
des Völkerbundsrates beantra⸗ 
gen, der 

6222 die Saarregierung abberufen 


Lord Cecil erklärte, er glaube nicht, daß Asquith über etwas 
allzu ſtark geſprochen habe, was ihm als ein Verbrechen von 

iten der Verwaltungskommiſſion des Saargebietes erſcheine. 

ord Cecil nannte das Saardekret einen Mißbrauch der Autorität 
der Saarregierung, deren Erneuerung in Betracht zu peter ſei. 
Der Erlaß m ü Pe ſofort zurückgezogen werden. Er 
müſſe geftehen, daß er Zweifel am Saarexperiment ge- 
habt habe Cecil erklärte mit Bezug auf de. Erlaß, eine 9 ehr 
ernſte Lage ſei eingetreten. Hier ſei eine Aktion 
unternommen, die wirklich des preußiſchen Militarismus in ſeiner 
ſchlimmſten Geſtalt würdig ſei (Beifall bei der Arbeiterpartei), 
und einige der Entwicklungen, die vor kurzem im Ruhrgebiet 
ſtatigefunden hätten, ſeien derſelben Art. Lord Cecil, der ſoeben 


Auterität und den | des Völkerbundes in verhingnisvoller 
habe En 


4 


von ſeiner Amexikateiſe zurückgekehrt ijt, erklärte unter großer Auf⸗ 
mer amkeit des Hanes daß in allen öffentlichen e 
Verſammlungen, in denen er in Amerika Über den Völker kund @2 
Rage habe, regelmäßig der Vorwurf gemacht worden ſei: „Wir 
lauben nicht, daß der europäiſche Friedenswille ehrlich iſt. Es 
t noch alles wie vor dem Kriege. Warum hat der Völkerbund 
nichts in der Ruhrfrage unternommen?“ Cecil kam ſodann au 


die Ruhrbefegung und auf das Verhältnis zwiſchen Frankrei 

er n n die 

zu chlechter. Nur durch 


internationales Vorgehen 


sine me elu 
e Wa , Sen Dingen ihren Lau laſſen und damit einer 
Kataſtrophe entgegenzutreiben 

des Völkerbundes gewiſſen Gefahren auszu⸗ 
NN werde man ſich der letzteren ausſetzen 


Das nationalliberale Parlamentsmitglied Fiſher r 
wiederholt in den Völkerbund delegiert war), eke : es ſei — 
Zeit, diejenigen, die die Laſt der Verwaltung des Saargebietes 
tragen, daran ifs erinnern, daß zahlreiche der Beſchwerden, die 
gegen die Deutſchen vorgebracht würden, bei der Unterſuchung ſich 
als unbegründet erwieſen hätten. Er hoffe auch, daß die britiſche 
Regierung auf einen 


Wechſel in der Nationaktät des Vorſitzenden 


der Verwaltungskommiſſion dringen werde, da die Tatſache, daß 
der augenblickliche Vorſitzende ein Franzoſe ſei, ernſtlich dazu bei⸗ 
trage, den Erfolgen der Verwaltung zu präjudizieren. 


Am Schluß der Saardebatte erklärte im Namen der Re⸗ 
McNeill: Während der Debatte fei viel Kritik ge⸗ 

bt worden, ſie ſei jedoch nicht berechtigt geweſen gegen die bri⸗ 
tiſche Regierung. Die britiſche . habe keinen Vertreter 
im Verwaltungsausſchuß für das Saargebiet, fie fei nur in zweiter 
und dritter Linie verantwortlich gegenüber dem Völkerbundsrat. 


Nach der Sitzung des Völkerbundrats, die ſich mit der Saar⸗ 
rage 15 gan veröffentlichte der Preſſechef der Saarreglerungs⸗ 
mmiſſion 
und dem Publikationsorgan der Saarregierung folgende 
aus Genf: 
dingt nolwendi i. Die von der deutſchen 1 Partei getadelfe Decordnang 
über bie öffenkliche Sicherheit wird demnach ſolange nicht rückgängig gemach 
werden, als die Regierungskommiffion des Saargeblets ihr Belteben fir not- 
wendig erachtet zwecks Aufrechterhaltung der Ordnung im Saargeblet.“ 


Angeſichts der oben wiedergegebenen Unterhausdehatte wird 
Herr Hauvillers vielleicht bod beklemmungen bee 


der „Notverordnung“ hänge ganz von dem 


Zukunft erweiſen. 


Ein deutſcher Mann des Saargebiets. 
Bekanntlich hatte die Saatregierungskommiſſion us⸗ 
ſuchungen bei einer ganjen Reihe von Perſonen, darunter bei vers 
ſchiedenen Pfarrern beider Konfeſſionen, vornehmen laſſen, die 
jedoch völlig ergebnislos verliefen. Der 3 
ergibt ſich aus einem von der Saarregierungskommiſſion heraus⸗ 
gegebenen für Genf beſtimmten Communicqué, in welchem geſagt 
wird, daß geheime Organiſationen einen Umſturz gegen das be⸗ 
tehende Saarregime vorbereiteten. 
ahren gegen die Beteiligten an doch hat man von dieſem 
tfahren noch nichts gehört und wird davon nichts 
hören, weil derartige Organiſationen nicht beſtehen. Einer 
der von dieſen unerhörten Hausſuchungen etroffenen, 
der tholiſche Pfarrer Bungarten in 
nun den Präſidenten der Saarregierungskommiſſion in einem 
Schreiben aufgefordert, ihm Genugtuung für die ihm angetane 
Kränkung und Verdächtigung zu verſchaffen. Das Schreiben zeugt 
von einer ſo trefflichen Geſinnung, von einer ſo korrekten deutſchen 
Haltung, von einem ſo unerſchütterlichen Rechtsbewußtſein, daß 
es die weiteſte Verbreitung auch außerhalb des deutſchen Saar⸗ 
gebiets verdient. Aber auch hier müſſen wir wieder feſtſtellen, daß 
die deutſche Preſſe, die den Ruhrhelden ihre Spalten in weiteſtem 
Maße öffnet, für unſere Saarkämpfer nichts übrig hat und keine 
Gelegenheit gefunden hat, auf die deutſchen Worte des Pfarrers 
Bungarten näher einzugehen. Wir geben daher den Brief des 


deutſchen Mannes von der Saar hier im Wortlaut wieder: 


* 


gelingen. Wenn man von zwei Gefahren 
e junge Inſtitution 


uvillets, in dem franzöſiſchen Propagandaorgan 


einige t : 
kommen haben. Und ob ſeine beſtimmte erkainnag die Aufhebung 
Willen der Regierungs⸗ 
kommiſſion ab, Wahrheit behält, wird vielleicht ſchon die nächte 


weck der Hausſuchungen ; 


Es wurde ein Gerichtsver⸗ 


Saarbrücken, hat 


— 1 7 
» 
¥ 
11 * te 180 | er | 
* 
* 
* 
| 
| 
* — 
| 
| 
| 
| 
Ps 
* | 
| 
* 
1 
sf 
a 1 
i he 
we 
. * 
a 
$ 
* 
+ 
if 
ai. 
* 
10 
** 
re 
4 
1 
* 
sq 
2 
= 
+ 4 
— 
+ 
41 
. 
13 
— 
- 
| 
| 
| 
| 
1 
~ 


‘ 
. 
é 
* 
2 


Angen des . 
mäßigen Garantte fir Song der Perjon ents 


Herr Préifident! 

Sie haben auf Grund des Rechts, das ſich die Regierungs- 
kommiſſion durch die bekannte Notverordnung gegeben hat, Ver⸗ 
anlaſſung genommen, bei mir eine Hausſuchung abhalten zu 
laſſen und dann darüber in einem öffentlichen Communiqué, 


das ſicherlich ſeinen Weg nach Genf gehen ſollte, geſchrieben: 


„Die geheimen Organiſationen, welche gewaltſam den 
durch den Friedensvertrag von Verſailles geſchaffenen Zuſtand 
beſeitigen wollen, und deren Umſichgreifen auch die deutſche 
Regierung befürchtet, hatten das Beſtreben, ihre Tätigkeit 
auf das Saargebiet auszudehnen. Um ihr für die öffentliche 
Ordnung äußerſt gefährliches Vorgehen zu verhindern, hat der 
Präſident der Reglerungskommiſſion am 5. April 1923 die 
Vornahme von Hausſuchungen angeordnet ſowohl bei den⸗ 


jenigen Perſonen, von denen bekannt geweſen war, daß fie | 


Mitglieder dieſer Organiſationen ſeien, als auch bei den⸗ 


jenigen, deren Namen durch die eingeleiteten Ermittelungen 


feſtgeſtellt worden find.“ 


Damit haben Sie es für recht befunden, meinen Nam 
und meinen Stand in der breiteſten Oeffentlichkeit mit gemein⸗ 
gefährlichen Organiſationen in Verbindung zu bringen. Beide 
Tatſachen geben mir das Recht und die Pflicht, Ihnen und der 
Oeffentlichkeit gegenüber ein Wort zur Klarſtellung und Ver⸗ 
teidigung zu ſprechen. Als katholiſcher Geiſtlicher und Deutſcher 
ſehe ich mich veranlaßt, gegen dieſes ungewöhnliche Vorgehen 
die ſchärſſte Verwahrung einzulegen; ich ſtehe nicht an, die 
amtliche Veröffentlichung, ſoweit ſie ſich auf meine 
Perſon bezieht, als unrichtig zu bezeichnen und Sie, 
Herr Präſident, dringend zu bitten und aufzufordern, 
nun auch öffentlich den Beweis für Ihre Be⸗ 
hauptung anzutreten. Die von Ihnen angeordnete 
Hausſuchung ſelbſt iſt für mich als Geiſtlichen eine perſönliche 
Beleidigung, eine kränkende Ungerechtigkeit. Jedem katholiſchen 
Geiſtlichen, auch mir, verbietet das Amt und das Gewiſſen, ge⸗ 
heimen, gemeingefährlichen Organiſationen anzugehören. 
Grundſätzlich verwerfe ich jeden gewaltſamen Umſturz, mag er 


von unten oder von oben kommen, und voll und ganz unter⸗ 


werfe ich mich, ohne daß ein Chrift mich einer Schwäche zeihen 
wird, dem Worte des Apoſtels Petrus, das die Kirche am dritten 
Sonntag nach Oſtern verkündet: „Ihr Knechte unter⸗ 
werfet Euch mitaller Ehrfurcht Euren Herren, 


nicht allein den guten und nachſichtigen, ſon⸗ 
dern auch den ſchlimmen.“ Ich hätte mich glücklich 


geſchätzt, Präſident, mich mit Ihnen in dieſer Bewertung 
des geiſtlichen Standes einig zu wiſſen. Mit der von Ihnen 


befohlenen Hausſuchung haben Sie dagegen ein dem katholiſchen 
— und dem katholiſchen Volke an der Saar fremde Auf⸗ 


Sie wollen mir dann auc erlauben, Herr Prafident, auf 


das Unberechtigte dieſer Hausſuchung hinzuweiſen. Wie Ihr 
Polizeimajor, Herr Collet, mir beſtätigte, it die einzige Bers 


anlaſſung zu der Hausſuchung die Tatſache geweſen, da man 


meine Adreſſe in einem beſchlagnahmten 


Notizbuche gefunden hat. Wenn Sie Herr Präſident, 


dieſen Befund für hinreichend anſehen, um damit eine Haus⸗ 


ſuchung bei mir zu begründen, dann muß ich das berechtigte 
Sefühl haben, 2 im Saargebiet unter den 
lter bundes der verfaſſungs⸗ 


behren. Ich habe aber auch das Gefühl, daß der Völker⸗ 


bundsrat in ſeiner Auffaſſung von der perſönlichen und politi⸗ 


ſchen Freiheit der ihm zu treuen Händen anbefſohlenen 
Saarbevölkerung eine ſo empfindlich treffende Polizeimaßnahme 


aus ſolchen Anläſſen entſchieden verurteilen wird. 


Es ſei mir geſtattet, auch von meinem veutſchen 
Standpunkte aus die von Ihnen bei mir veranlaßte 


Hausſuchung zu werten. Geburt, Erziehung, innerſte Herzens⸗ 


Überzeugung verbinden mich für immer mit meinem deutſchen 
Vaterlande. Meine Heimat werde ich nie vets 
leugnen. Die Freiheit, die der Verſailler Vertrag mir gibt, 
werde ich benutzen, um lediglich auf Grund des bes 


Saarbrücken, den 4 Mal 192. Rebenden Re dtes, das für die 


— 


ierungskomm iſſtion un 
mich das gleiche it, bas ad der 
einzutreten, ſoweit nein perjinliger Einflug 
reicht und alles gu Sefampfen, was das ans 


gefammte Denti gtum bes Saarvolttes ges 


fabheden kante. Hierbei berlaſſe ich mich lediglich 


mein gutes, im Berſailler Berttag garantiertes Recht, das i 


mir von keinem Menſchen des Saargebietes verkümmern laſſe, 
da es mir heilig iſt. Ich erachte es als völlig unnitig, mich gue 
Förderung des Deutſchtums geheimen Organ iſationen anzu⸗ 
ſchließen, die etwa eine gewaltſame Veränderung der augens 
blicklichen Verhältniſſe anſtreben. Das Deutſchtam Hat 
müchtigere Bundesgenoſſen. Fir ote Erhaltung 
des Deutſchtuns arbeitet die Zeit, die Mots 


verordnung des Saergebiets, die polizei⸗ 


ligen Haus ſuchungen, die Franzeſen an Gear, - 
Rhein und Nahr und die ausgleichende gött⸗ 


liche Gerechtigkeit., Da verzichte ich gerne auf eine gee 


heime Organiſation und andere Helfer. Deshalb, Herr 
Präſident, ſehe ich mich noch einmal veranlaßt, zu erklären, 
bak nur die Bande des Blutes und der Volks⸗ 
gemeinſchaft mich an mein armes, jertretenes 


Vaterland ketten und ich fon keinerlei Bes 


ziehungen nach dort unterhalte auger denen zu 
meinem Trierer Bij dof, die ich in treuer Hingabe an 
meine angeſtammte Diözeſe pflegen und verteidigen werde mit 
dem gesamten Klerus und Voll an der Saar. 


Erlauben Sie mir, Herr Präſident, noch ein Wort zur 
Notverordnung ſelbſt. ſetze und Verordnungen zur 
Bekämpfung von politiſch andersdenkenden Volksgenoſſen ſind 
nach meiner Meinung immer verſehlt und verderblich, da ſich 


Ideen nicht mit Polizeiknüppeln totſchlagen 


und im Gefängnis erſticken laſſen, erſt recht dann nicht, wenn 
ſolche geſetzlichen Maßnahmen nicht aus dem freien Volkswillen 
geboren find. Jetzt, da Ihre Notverordnung da iſt, iſt es viel⸗ 
leicht angebracht, an das Wort eines auf die Freiheit und 
Gerechtigkeit ſeines kleinen Landes ſtolzen Staatsmannes, des 
Holländers Dr. Schaepmann, zu erinnern: 


„Es iſt in der Weltgeſchichte eine allbekannte Tatſache, und 
ich möchte ſagen, ein tägliches Vorkommnis, daß die kleineren 


Staaten die großen Prinzipien beſſer zu würdigen und zu 


üben wiſſen als die Weltreiche. Die Weltte iche in ihrer 
ſtolzen Macht meinen nur zu oft das Fundamentum regnorum 
der heiligen Juſtitia entbehren zu können“ 


Herr Präſident, möge Ihre Notverordnung, wenn nicht der 
Freiheit, fo wenigstens der Gerechtigkeit im Saargebiet eine 
Gaſſe bahnen, möge Ihre Not verordnung dafür 
ſorgen, daß keinen faarländiſchen Franzen 
andere Afpi rationen und Bande als 
legitimſter Art nach Frankreich ziehen. Möge die 
Gerechtigkeit, auf die ich vertraue, ſorgen, daß uicht nur 
deutſche Saatländet von der Rotverordnung 
heimgeſucht werden, daß nicht nur deutſch 
Zeitungen verboten werden, die den Empe 
finden der faarländiſchen Franzeſen zuwider 
find, ſendern auch jene franzöſiſchen Zeitun⸗ 
gen, die das Saargebiet überſchwemmen und 
oft mit ihren verhetzenden, unwahren, Faß und 
Siegerüber mut predigenden Artikeln den ges 
rechten deutſchen Empfinden des gejamten 
Saarlandes ins Geſicht ſchlagen. Here Präſident, 
an dem Tage, da ſich die Liberté und Coalité des Wappen⸗ 
ſpruches Ihres Vaterlandes hier im Saargebiet die Hand 
reichen in echter Fraternité allen Saarländern gegenüber, wird 
Ihre Notverordnung und deren Anwendung keinen Un⸗ 
ſchuldigen, wie mich, mehr treffen. N 

In der Hoffnung, daß Sie, Herr Präſident, freudig die 
Gelegenheit benutzen werden, um die mir perſönlich durch die 
Hausſuchung zugefügte Kränkung in echt franzöſiſcher Rittere 
lichkeit wieder gut zu machen, habe ich die Ehre zu verbleiben 


Ihr 


(ges) Bungarten, Pfarrer. 
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tgen habe, laſſen Wir ſind vielmehr der 


| ung, derjenige zu Jorgen der die Steuern 
im Gonrgebiet einzieht. 


Ringle (SPD.) proteſtiert nam einer Partei da⸗ 
die Regierung dem Landesrat nur Verord- 


nungen vorlege, die ihr paſſen, und wichtige andere einfach aute- 
kratiſch in Kraft ſetzt. Im 


BVergarbeiterſtreil 


die Beilegung der Differenzen nicht ihre 
rität eingeſetzt. ie Rra ntatien — dielſa 


— Lage und 2 von Fall zu 
th 
un 


Grundlahne Es war — . 
ſicherungszw dem großen O 
der deutſchen Auch dieſer Redner 


die ein eige vo 
bezweifelt, daß die neuen hohen Beiträge von der ſaarländiſchen 
t getragen werden 1 Wenn die Regierung glaube, 


ist 


jie könne dauernd gegen die mehr als 90 Prozent Arbeiter der 


— 
3 
114 
2 * ungen Pei 
54 * 
me 10. November: 1822 : 
erſta tte te WE 
Die Bret Gel chesvorlage ngen eine völlige Ungeftaltz. 
a) | 
| 
der Bec 
Verhältnis, nicht Dig 
letztere acigie ſogar in Punkten nach dem Empfinden der 
zu viel Eulgegen kommen. Die Schuld liegt 
daran, 
die Atbeitnehmer mie Arbeitgeber haben 
aif, re i tivs« i 1111 914 
11 
‘ge 
ei@minte ~aargebieies., Glauben Sie dens, 
th das Verhalten des Herrn Franken, der piel mit 2 
; n Regierung verhandelte, das jo notwe | 
für viel # 
Aden 
sntragbar 
zaatin ie 
Mu | tellung 
— 
| 
* 


Rummer 10 1 Sette 129 
Saarbevölkerung regieren, fo werde fie eines Tages eine Landestatsmitglied Kiefer führte ie Gaara 
Ent tau erleben. Die Arbeiterſchaft werde das t afi ? 

nicht nehmen laſſen, ihre kulturellen * lie tar Meu 


aud unter der 41— 
Abg. Dr. von Vopelius (Lib. Vo tiei) erklärt die 
pane eee Fraktion zu den drei Vor wenn es ihr 
n gegenwärtig 2 Saargebiet laſtenden Druck 


vorgeſehenen Beiträge das 


ragen könne. Ein Mehr würde zum Ruin führen. Aeuße 
bemerkenswert war es, daß Redner die Arbeitnehmerſchaft auf⸗ 
forderte, mit noch mehr N uck wie bisher, bei der Regierung ſich 


für die Einführung des Betriebsrätegeſetzes 
einzuſezen. Sie würden dabei von der Arbeit⸗ 


4228427 nicht nur keinen Widerſtand, ſon⸗ 


ern tatkräftige erfahren. 

Abg. Dr. Sheuer (Dem.) ſtimmt den Vorlagen im großen 
und ganzen um ſo lieber zu, als es ſich um die Einführung deut⸗ 
ſcher Geſetze handle, bei denen man ſtets von einer eingehenden 
Durchberatung überzeugt ſein könne. Der Umſtellung in Franken 
bei der r zuzuſtimmen, werde nicht leicht, aber 
man müſſe dieſen Schritt wagen, nachdem mit Hilje der Regie: 
rungskommiſſion der Franken zur Herrſchaft gekommen fei. iß⸗ 
— der Verſuch, ſo treffe die Verantwortung nicht uns, ſondern 

iejenigen, die aus dem Saargebiet ein beſonderes 
Verwaltungsgebilde gemacht und es weſtlich 


zu orientieren Lord 

Abg. Kratz (3Z3tr. begrilft die Haltung des Abgeordneten 
von Vopelius gegenüber dem Betriebsrätegeſetz. Hätten wir im 
Saargebiet bereits die von den Arbeitnehmern längſt . 
arbeitsrechtlichen Einrichtungen, vor allem einen obligato⸗ 
riſchen ſo wäre es zu dem jetzt 
viele fo ſchwer chädigenden Wir aftskampf nicht gekommen. 


Aus dem Landesrat. 


74 der Sitzung am 27. April wandte ſich Staatskommiſſ 

Lieſch gegen die bei der Generaldebatte vom Landesratsmitglied 

Karius 1 Behauptung, die Coareepivenng et nicht in 
ch bezüglich der Gettin e Seite des Reiches 


uld daran trage 


da : 
fel Rentner nicht rechtzeitig in den Beſitz ihrer Bezüge . 
en 


nötig 
Einführung der 


ozialen Geſetze im Saargebiet ets 


R rzer Spezialberatung wurden das Geſetz über Aende⸗ 
und das Angeſtellten⸗ 
i 


rungen angenommen. 
Zu Punkt 3: Umſtellung der Sozialverſicherung in Franken 
war eine Reihe Abänderungsvorſchläge eingegangen, bei deren 
Beſprechung es wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Vertretern 
der Linken und denen der Rechten kam. Schließlich wurde die 
Vorlage, zum Teil gegen die Stimmen der Linken, angenommen. 


Beantr lfersdi die 


von dem Vorhaben der franzöſiſchen Bergverwal⸗ 
tung, das darauf hinausgeht, die 
bahnen zu erſuchen, 
beendigtem Streik auch über die Grenzen des 
Saargebietes hinaus von dem , 
Saargebietes fahren zu laſſen. Mi 
daß die deutſchen Eiſenbahner ſtreiken, richtete Betz namens der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion das Erſuchen an den Regierungs- 
kommiſſar, dahin zu wirken, daß dem Anſinnen der Bergbehörde 
nicht entſprochen wird. Ein Ueber fahren der Saar⸗ 
grenze feitens der Eiſenbahner des Saar⸗ 
gebietes würde dann zweifellos ſo aufgefaßt 
werden, als ſeien die eres tess Eiſenbahner 
ihren Kameraden im Reich bzw. im beſetzten 
Gebiet in den Rücken gefallen. 

Der Regierungskommiſſar erſuchte den Antragſteller, dtefe 
alben Fete lich zur Vorlage zu bringen und werde er 
alsdann das Weitere veranlaſſen. 


Betz machte dann Mitteilung 


gen 
aarlindi| Ge ied 


die Einführung mit der 


franzöſiſchen Währung beſeitigt werden könne. Die 


irektion der Saar- 
die nach 


t Rückſicht darauf, 


brechen und Anordnungen 278 würde, die 


weiteſtgehende Folgen haben könnten. 

Dieſe Ausführungen wurden von den Landes ratsmitgliedern 
— Schmoll und Reinhard (Komm.) 
olgte die des Geſetzes über 

die ung der geſetzlichen Währung. f 
Staatskommiſſar Dr. Lieſch rte Begründ 
der Vorlage unter anderem aus, die Umſtellung der 


Währung in Franken in ihren Auswirkungen nicht verkannt 
werden könne, die Notwendigkeit derſelben aber durch die Ver⸗ 
hältniſſe bedingt ſeien. Die Verminderung des Wertes der Mark 
mache ein Beſtehen derſelben neben bem Fe ſozuſagen un⸗ 
möglich. Und da der Frank hg von den beiden Währungen als 
die ſtabilere wae habe, ſei die Regierungskommiſſton zur Ein⸗ 
ührung des Franken als geſetzliches Zahlungsmittel geſchritten. 

ie Beſtimmungen des Widersprüchen dieſer 
Maßnahme nicht, wie überhaupt die rechtliche Seite be⸗ 
pi gtta der Einführung dieſer Währung keine 

e denken erre ge. (2) Der Vertreter der Regierung judte 
dann den Nachweis dafür zu erbringen, daß die Einführung des 
— von verſchiedenen Korporationen ſowie von einer großen 
nzahl Gemeinden gefordert worden ſei. Sogar die Preſſe hätte 
ſich teilweiſe für die Einführung des Franken verwendet. (Lachen 
auf allen Seiten.) Zum Schluſſe ſeiner 9 gab 
Staatskommiſſar der Soffnung usdrud, daß die Vorlage die 
Billigung der Landesratomitglieder finden werde. 

Den Kommiſſionsbericht erſtattete das Landesratsmitglied 
Becker (Zir.). Den Kommiſſionsmitgliedern lag die Begrün⸗ 
dung der Reg ony edruckt vor. Die Begründung betont die 

abrungedmberung 1. aus Gründen der öffent⸗ 
nternehmungen und 3. mit 


der wiriſchaftli nter⸗ 
ahrung wir chen 


geg 
ferengbepizé der Sparkaſſen des — ebietes, b) dem Verband 


Saargebiet e. V., Saarbrücken 
Ortsverein Mettlach eſſen Ortsverein 

deſſen Ortsverein Diaingen, h) von deſſen Ortsverein AChE 

chen ä hrung als geſegß⸗ 

hrend die anderen Ein⸗ 

aben dieſe hrung — grundſätzlich ablehnten oder nur 

ls den Fall der Einführung des Franken gewiſſe Abänderungen 

s vorliegenden Regierungsentwurfes forderten. 

n den sſpr der erſten . 
ſprachen ſich alle, bis auf ein 9881 ons⸗ 
mitglied, tundfätzlich gegen die Einführung 
des 3 iſchen Franken aus. Ein Mitglied forderte 
gründung, daß der Franken zwar nicht 
tte wünſchen können, 
die Einführung der 
anderen Mit⸗ 
— begründeten ihre ablehnende Haltung damit, daß der 

erordnungsentwurf nicht mit dem Friedensvertrag in Einklang 
8 bringen fei, daß der Verſalller Vertrag, deſſen 

rundgedanke fei, möglichſt alles unverändert 
zu laſſen, zwingendes Recht ſei und daß 


der Franken nicht als ſtabile Währung 


bezeichnet werden könne. Die Mehrheit der Kommiſſion fam zu 
der Anſicht, daß die re amg der franzöſiſchen hrung als 
ſetzliches Zahlungsmittel im Saargeb 2 nicht angebracht 
2 Die Regierungsvertreter wurden gebeten, dieſe Anſicht der 
Mehrheit der Kommiſſion der Regierungskommiſſion vorzutragen 
und ihre Entſcheidung darüber zu erbitten, ob die Vorlage 
nicht oder ſolange aufgeſchoben 
werden könne is der uhrkonflikt beendet 
ſei, da nach Beendi ng des Ruhrfonfliftes eine Klärung der 
allgemeinen Verhältniſſe erwartet würde und dann den eord⸗ 
neten eine beſſere Ueberſicht der beſonderen Verhältniſſe des Saar⸗ 
gebietes möglich jet. 
Dieſe Anfrage der Kommiſſion wurde von der Regierung dahin 
beantwortet, daß mit Rücksicht auf die Verhältniſſe des Saate . 
gebietes und beſonders auf die Finanzverhältniſſe 


das ſtabile Zahlungsmittel ſei, das man 
daß jedoch die Doppelwährung nur dur 


5 nehmen. Wenn fie es doch tue, fo, um den ſozialen Bedürfniſſen | 
der Bevölkerung Rechnung zu 
in den Regierungsvo 
| 

tafttion Die jf 
Rückſicht auf Privatunternehmungen und Privatperſonen: a) Hane | 
del, b) Induſtrie, o) Banken 4) Landwirtſchaft, e) Löhne und | 
Gehälter, f) erworbene Vermögen und feſte Einkommen. 
Dr Ferner lagen vor: 1. eine gemeinlame Eingabe der Handels- | 
kammer und des Vereins zur | 
Ven des Saargebietes mit 2. 
anken. 3. Eine Eingabe des n ns für die 
Schwerinduſtrie im Saargebiet. 4 Dem Landesrat 1 
tellen. mgegenüber behauptete der Vertreter der Reg 
nicht die Saarregierung, ſondern die deutſchen Inſtanzen, die 
Völklingen, d) dem Schutzverein für Handel und Gewerbe im 
zn ſeiner Erwiderung hierauf betonte Vandesratsmiigiier | 
Karius, daß die Saarregierung es gar nicht | 
i ndere zeitraubende Ver ngen betrefis | 
2 
| 4 
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Mark bezahlt werden können. 


von der bereits angekündigt ſei, daß ſie denſelben 


„Saar- 


die Umiinderung ber geſetlichen Wa der 
w 


Der neue Entwurf, der heute vorliegt, iſt von drei Abgeord⸗ 
neten des Landestates unter Hinzuziehung eines Vertreters der 
1 bearbeitet worden. Trotzdem die Kommiſſion die 

erordnung aus grundſätzlichen Bedenken ablehnte, beſchloß fie, 
in die Beratung der neuen Vorlage einzutreten, damit, falls die 
Vorlage Geſetz we. den ſollte, die beſte Form gefunden werden ſoll. 

Herr Becker ging dann die einzelnen Prragrapher der Vor⸗ 
lage durch und gab die vorgeſchlagenen Aenderungen bekannt. 
Seitens der Regierungsvertreter wurde die Erklärung abgegeben, 
daß die Fahrkarten für die deutſche Reichseiſenbahn weiterhin in 
ls weſentlichſten Erfolg bezeich⸗ 
nete der Referent die Tatſache, daß die Negierungskommiſſion in 
dem neuen Entwurf auch vorgeſehen hat, daß für vorhandene 
Markverbindlichkeiten auch nach der Einführung des Franken die 
Mark als Zahlungsmittel beſtehen bleibt. Auch im Poſtſcheck⸗ 


verkehr und ſonſtigem Geldverkehr mit dem Reiche ſind weſentliche 


Verbeſſerungen in dem neuen Entwurf enthalten. 
Landesratsmitglied Levacher (Ztr.) führte aus, daß ſich 
ae Partei bei Beratung des Entwurfes der größten Objektivität 
efleißigt habe. Der Redner begrüßte das Zugeſtändnis der 
Regierung, daß die Mark neben dem Franken geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel bleibe. Es ſei dies aber 


kein Zugeſtändnis, ſondern ein beſtehendes Recht, 


das uns durch den r gewährleiſtet ſei. Es heiße 
in demſelben, daß der franzöſiſche Staat das Recht erhalte, den 
Franken neben der Mark zu führen. Die Abänderun 
dieſes Währungsverhältniſſes wäre rechtli 
nur zuläſſig im Einverſtändnis mit dem Deut⸗ 
chen Reiche, das doch n des Frie⸗ 
ens vertrages ſei. die Ausführungen des Regie⸗ 
tungsvertreters, wonach die Einführung des Franken gefordert 
worden ſei, wendet ſich der Redner in launigen dich die die 
Heiterkeit der Anweſenden Hervorriejen. Nach Anſicht des Redz 
ners zielen die geſamten Maßnahmen darauf ab, uns in wirt⸗ 
3.47 und anderer Beziehung vom Deut⸗ 
en Reiche zu iſolieren. Wenn man zu der Erkenntnis 
kommen ſei, daß die 


pierwährung verſagt habe, ſo dürfe man 
ch doch nicht noch einmal zu einer 


eg wandere 
wie die Markwährung. Da hätte doch nur noch eine Goldwährung 
eholfen. In ſeinem Schlußwort betonte der Redner, daß die 
Zentrumspartei alle politiſchen und wirtſchaftlichen Bedenken 
gegenüber dieſer Vorlage hege. Trotzdem werde ſie die Regierung 
mens der jogia 
ratsmitglied Betz eine Erklärung, in der u. a. in Zweifel 
21 iſt, daß die egierung aus wirt⸗ 
chaftlichen Gründen eine 111870 der be⸗ 
e henden Währung herbeizuführen jude Au 
ei der gewählte Zeitpunkt der denkbar ungünſtigſte. Seine Partei 
ne der Vorlage die Zuſtimmung nicht erteilen. 
Landesratsmitglied Fuchs (Lib. Volksp.) findet es erſtaun⸗ 
lich, daß der Staatskommiſſar die rechtliche Seite der Einführung 
der fans ehe Währung als von nebenſächlicher Bedeutung be⸗ 
gn Pflicht der NA ſei es gerade, jede 
aßnahme zu ge ob fie mit dem Verſailler Vertrag zu ver- 
einbaren ſei. Und dies müſſe in vorliegendem Falle verneint 
werden. Der Redner entrollt dann unter Anziehung aller ein⸗ 
ſchlägigen Geſetze und Verträge 
das Rechtsbild der vorgeſehenen Maßnahme 


mit dem Ergebnis, daß das Vorhaben der Regierungskommiſſion 
v o m iin aus nicht zu vertreten 
ſe i. Die Regierungskommiſſion ſollte als Treuhänder im Saar⸗ 
gebiet ſich hüten, epee nes zu ſchaffen, die den Intereſſen der 

ewohner direkt zuwiderlaufen. In ſeinem Schlußwort ſagte der 


Redner: 
Wir hier ſind Deutſche, 


Staatskommiſſar Lieſch gibt darauf zum Ausdruck, daß die 
Ausführungen ihn nicht iiberjeu t hätten. Denn der Verſailler 
Vertrag erkenne nur den ta fächlt — uſtand an, ohne eine 

ete 


glei 
iete 


3 r und der Miet gswirtſchaft 
hätten fie den Standpunkt eingenommen, daß au} der ſchwan⸗ 
enden Mark fein Mietpreis aufgebaut werden 


mokratiſchen Partei verlas das Landes⸗ 


— 


kannten Strafen nach ſi 


Frankenmieten ändere nichts an 
der Geſinnung. (Die ungen 1 überraſchen nie⸗ 
mand, denn er iſt auf Wunſch trn Richert an die Spitze der 
anzoſenpartei getreten und mit Hilfe der Französlinge in den 
ndestat gewählt worden. Schmoll ijt als einer der Führer der 
— Verräter des Saargebiets anzuſehen. D. Sch. d. Sr. Fr.) 
bg. Helfgen (Komm.) betrachtet die Vorlage als im 
Gegenſatz zu dem Verſailler Vertrag ſtehend, als eine 


Verächtlichmachung des Vertrages, 


die laut Notverordnung für die Regierungskommiſſion die be⸗ 
ziehen müſſe. Seine Parteilehne 
den Franken als geſetzliches Zahlungsmittel 
ab und fordere nur Sicherſtellung der „proletariſchen Exiſtenz“. 
Scheuer (Dem.) betont zunächſt den „Verſuch“ des 
Staatskommiſſars, der Verordnung eine juriſtiſche Begründung 
eben. Doch ſo könne das ganze Saarſtatut beſeitigt werden. An 
bart inländiſcher und ausländiſcher Gutachten baff 
irtſchaftskörper und Wirtſchaftspolitiker gibt er Beweiſe dafür, 


Die 


daß die wirtſchaftlichen Nachteile innerhalb des Saargebietes als 


auch im Verhältnis zu den umliegenden Staaten die erhofften 
Vorteile it Nicht ſei zu vergeſſen, daß die Regie⸗ 
tungskommiſſion trotz der kategoriſchen ets 
neinung politiſche Ziele mit der Verordnung 
verfolge. Sie ſei 


ein Teil der Annexionspolitit, 


und er erinnere nur an das Dariac⸗ Programm und ver⸗ 
~ Aer Artikel im „Matin“. Deshalb könne er und feine 
ttei nicht für eine Verordnung eintreten, die uns entmanne. 
Bei Fortſetzung der Spezialdebatte über die Aenderung der 
gelesti n Währung im Saargebiet am 28. April erftattefe Abg. 
cker den Reſt des Kommiſſionsberichtes betr. die Anlagen zu 

8 1 und zu § 6 der Vorlage. Der § 1 enthalte eine Aufzählung 
er Banknoten der Bank de France, die im Saargebiet als geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel Geltung hätten. Daraus ſei zu erſehen, 
daß Gold als geſetzliches Zahlungsmittel nicht 
in Frage komme. In der Vorlage ſeien ferner die Genoſſen⸗ 
wenn nicht genügend berückſichtigt. Ein Umrechnungskurs für 
teuern ſei nicht vorgeſehen. Da die neue Steuervorlage nur an⸗ 
822 ſei, habe man hierzu keine Stellung nehmen können. 
ie R.⸗K. habe auch noch keine Regelung zur Erleichterung der 
Einfuhr aus dem beſetzten Gebiet, die durch die N 


Maßnahmen der Interalliierten Rheinland⸗Kommiſſion 


behindert fei, getroffen. Laut § 31 III des Verſailler Vertrages 
ſei dem Saargebiet die Zufuhr deutſcher Waren garantiert. Des⸗ 

lb dürfe die Negierungskommiſſion die Ordonnanzen der Rhein⸗ 
andkommiſſion, die bekanntlich unter Bruch des Verſailler Ver⸗ 
trages erlaſſen ſind und ſich gegen Deutſchland richten, nicht ohne 
Neutralitäts verletzung, ohne Organ der 
landkommiſſion zu werden, im 
egen ihre 
(Sehr richtig!) Die Währungs⸗ 
frase und die dauernden Zollſchwierigkeiten N daß der 

erſailler Vertrag eine ſchwere Schädigung des 
Saargebietes bedeute. Auf dem Boden dieſes Vertrages 
ſtehend, fordere man, daß die Regierung den Ar⸗ 
tikel 19 der Völkerbundsakte prüfe, der folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Verſammlung kann von Zeit zu Zeit die 
Bundesmitglieder auffordern, Verträge, deren Anwendung nicht 
mehr in Frage kommt, ſowie internationale Verhältniſſe, deren 
Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährden könnten, einer Nach⸗ 


ailler Vertrag nicht immer zu ungunſten der 
aar bevölkerung auslegen. 

Abg. Angel (Ztr.) führt aus, wie die Gewerbetreibenden an 
der Zollgrenze durch die neue Verordnung ihrer alten Kundſchaft 
et der Grenze beraubt würden, die bisher trotz der | 
chnürung treu zu ihnen geftanden habe. Deshalb proteftiere 
er gegen die Vergewaltigung, die den Gewerbe⸗ 
treibenden mit der Einführung des Franken an⸗ 
getan werde. | 
De. a. (Lib. Vpt.) hebt hervor, daß die In⸗ 
duſtrie bei der Einführung des Franken 


gegen das geltende Geſetz, die Gewerbeordnung, verſtoße; 


denn dieſe beſage, daß der Lohn in geſetzlicher Währung, alſo in 
Mark, auszuzahlen ſei. Die Regierungskommiſſion 
trete alſo nicht gegen die Verletzung deutſcher 
Geſetze ein, ſondern, wie es den Anſchein habe, nur gegen 
die Verletzung der ihren Tendenzen genehmen Beſtimmungen. 


| 31 zu unterziehen.“ Die Regierung dürfe den Ver⸗ 


Außerdem fragt Redner an, warum dem Landesrat nicht die Gut⸗ 


achten des Studienausſchuſſes vorgelegt würden; das Anſehen 


dieſes Ausſchuſſes ſei durchaus nicht in Gefahr, nur dürfe er nicht 
donbehallids wie bei der Notverordnung, jede Vorlage der Ree 


Nummer 10 


Interalliierten Rhein⸗ 
argebiet durchführen. Ueber⸗ 
ch] dies liege ſonſt die Gefahr vor, daß die Regierung 

eigene Notverordnung 


7 
J. 
4 
18 
Be 
ae 
q Agitatoren find wir nicht. Wir müſſen bitten, alle derartigen 
Anwürfe gegen uns in Zukunft zu unterlaſſen, gleichviel, von 
matter Seite fie fommen. Wir — um unſere Freiheit, und 
Dielem werden wir den Clea bavoniragen. 
Abg. Schmoll M u. Grundbeſ.): Den Hausbeſitzern fei | 
es 32 Hig, ſo führte er aus, ob fie Franken oder J 
kämen. Aber unter dem Drucke einer feſt⸗ 


am. 


— 


= 


Saat>Feeund“ 


— 


gierung billigen wollen und dieſer zuſtimmen, wie es tatſächlich 
den Anſchein | 

Abg. Kiefer (Ztr.) führt u. a. aus: Aus den Darlegungen 
aller Redner ging klar hervor, daß nach dem Verſailler Vertrage 
die geſetzliche Währung die Mark iſt und der Frank 


nur als geduldetes Zahlungsmittel gelten kann. In der grund⸗ 


als alleiniger 


Ablehnung der Währun 
ebereinſtimmung 


eſetzlicher Währung im Saargebiet herrſcht 
— rechts bis links. Dies iſt 


das inſtinktive Auflehnen des Volksgefühls 


egen die hinter der Währungs umſtellung ver⸗ 
178220 Abſicht einer fremden Macht, die mit 
anderen hier ſchon wirkſamen itteln auf 
dauernde Abtrennung des Saargebietes von 
einem Mutterlande hinſtrebt. Es iſt daher ein 
zerſt erfreuliches, aber auch wichtiges Moment, daß dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung trotz verſchiedener Einſtellung in internationaler 
inſicht, klar in dieſem Hauſe von allen Parteien zum Ausdruck 
tankreichs Abſicht dreht * um nicht mehr und 
nicht weniger, als die Losreißung des Saargebietes 
vom Mutterlande und den Anſchluß, der aller⸗ 
dings ein wider natürlicher wäre, an Frankreich. 
Dieſer Abſicht Frankreichs dienen ſchon 
dene Mittel: ein militäriſches, wirtſchaftliches, 
kulturelles und das der Geſetzesbildung. 

So wird das Militär aus Anlaß des Streiks verdoppelt mit 
der Begründung: Schutz der Gruben, obſchon der beſte Schutz die 
Bergleute ſelbſt find. Die Abſicht ijt klar; fle geht dahin, eine 
n das Daſein des gegen die Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages 
die wirtſchaftlichen Mittel (Gruben, Induſtriebeſitz, Zollgrenze) 
iſt ſchon genügend hingewieſen. Kulturelle Mittel ſtellten ſich dar 
in den franzöſiſchen Schulen, der franzöſiſchen Preſſe und den 
neuen Vereinigungen, wie ſie der „Saarbund“ darſtellt. Der 
durch die Notverordnung geſchädigten Preſſe müſſe das Volk trotz⸗ 
dem die Treue halten. Ein weiteres wichtiges Mittel iſt das der 
Geſetzes⸗ und Rechtsbildung. Dieſes vornehmſte und höchſte Recht 
eines Kulturvolkes ſei der Saarbevölkerung dera da hier die 
Rechtsbildung nicht deſſen eigenem ſchöpferiſchen Willen, ſondern 
einem Gremium überlaſſen iſt, das fan zu 80 Prozent aus Land⸗ 
2 und aus Einheimiſchen zuſammenſetzt, die vom ganzen 

olke abgelehnt werden. ir können nur begutachtend unſere 
Meinung ausdrücken, die berückſichtigt werden kann, aber nicht 
berückſichtigt werden muß. Darum verfolgt die Geſetzes⸗ 
bildung eine Richtung, die das Volk nicht will, 
weil ſie nach Weſten zeigt. Auch die Währungsverord⸗ 
nung wächſt nicht aus dem Willen des Volkes, ſondern wird uns 
pan Der Redner gibt dann einen geſchichtlichen Rück⸗ 
blick über das Eindringen des Franken im Saargebiet, wobei man 
die überwiegende, auen dag zutage getretene Ablehnung 
weiter Bevölkerungsklaſſen durch Zwang und ähnliche Mittel i 
befeitigen geſucht hat. Die dadurch geſchaffenen Verhältniſſe 
zwangen dann auch andere, danach zu greifen, 

nur dem äußeren Zwange folgend, 

nicht dem inneren Triebe. Das erſte Glied einer wohl⸗ 
überlegten Kette von Maßnahmen iſt im Juni 1920 geſchmiedet 
worden, das Endglied iſt die Währungsverordnung, durch welche 
die Mark vollſtändig verdrängt werden ſoll. 

Abg. Schmelzer (L. Vp.) bedauert, daß trotz der Zuſage des 
Regierungsvertreters bei den Kommiſſionsſitzungen hin 
pichtiger Regelungen in der Vollverſammlung keine bindenden 
Zuſagen gemacht worden ſeien. Aber ſelbſt, wenn die Regierung 
i ſolchen ſich verſtehe, ſeien fie recht zweifelhafter Art. Hier 

es angebracht, das Anſehen des Völkerbundes, den fie doch 
vertrete, der Rheinlandkommiſſion gegenüber zu ſtützen, und 

ar in demſelben Maße, wie fie es durch die Notverordnung der 
ölkerung gegenüber für notwendig erachte. 

Nach weiteren Diskuſſionsrednern und nach der Ablehnung 
des 2 Schmoll betr. die Umſtellung der Mieten in dem er⸗ 
wähnten Verhältnis und nach Annahme eines Antrages Kiefer, 
die Sitzung zu unterbrechen, um den Parteien Gelegenheit zu einer 

Beratung zu geben, wird von dem Abg. Kiefer im Namen ſämt⸗ 
licher Parteien, mit Ausnahme der Kommuniſten, folgendes 


vorleſen: 


„ „Der Landesrat lehnt die Vorlage der Regierungskom⸗ 
miſſion, durch die der franzöſiſche Franken als allei⸗ 
niges geſetzliches Zahlungsmittel im Saargebiet 
kingeführt werden ſoll, aus folgenden Gründen a b: 

Nach § 32, Abf. 1, der Anlage zu den Artikeln 45 bis 50 des 
Berſailler Vertrages, Teil II, ſollen die Geſetze und Verord⸗ 
nungen, die im Saargebiet am 11. November 1918 (mit Aus⸗ 
nahme der mit Nückſicht auf den 1 getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen) weiterhin in Kraft bleiben. ont 


ier ſtationierten Militärs zu haben. Auf 


chtlich 


u dieſen Ge gehören aud die deutſchen Münzgeſe 
85. allem . vom 9. Juli 1873, in der Faſſung = 
1. Mai 1909. Cine Aufhebung dieſes Geſetzes, durch das die 
deutſche Währung als Slide Zahlungsmittel aufgehoben 
wird, widerspricht den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
über das Saargebiet. Nach § 33 unterliegt der Umlauf des 
Bec ichen Franken im Saargebiet keinem Verbot und keiner 

eſchränkung. Der franzöſiſche Staat ift berechtigt, ſich bei allen 
Käufen und Zahlungen und bei allen Verträgen Über die Aus⸗ 
beutung der Gruben und ihrer Nebenanlagen lich des fran⸗ 
Geldes E. bedienen. Damit iſt klar ausgeprägt, daß 

s franzöſiſche Geld nur unter beſtimmten Votausſetzungen 
neben der deutſchen Währung als Zahlungsmittel im Saar⸗ 
— 4 iſt. 

enn auch nach allgemeinen Geſichtspunkten, oder um die 
nach § 32 Abf. 1 in Kraſt bleibenden deutſchen Ge ehe und Bers 
ordnungen mit den Belimmungen des Berjailler 
Bertrages in Einklang ye bringen, die RNegierungs⸗ 
kommiſſion zu Aenderungen von Geſetzen berechtigt iſt, jo würde 
die Einführung des franzöſiſchen Franken als 

leiniges geſetzliches Zahlungsmittel prats 
ch die Aufhebung des § 32 des Saarkatuts 
enderung des Bers 
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Die Vorlage widerſpri 
und Sinne des Verſailler ertrages 
8 rgebiet als Abftimmungsgebie 
teriſiert hat. Die Einführung der Tesa 
als He Währung ſchafft eine Tatſache, 
eignet iſt, im Jahre 1933 bei der Entſchei⸗ 
der Shidjalsfrage des Saargebietes 
den Völkerbund in die Wagſchale gewor- 
eſes Gutachten gelte als Abſtimmung. Mündlich habe man 
aber noch hinzuzufügen: ſollte die Regierungskommiſſion trotz 
dieſer Ablehnung durch die Parteien die Währungsvorlage Geſe 
werden laſſen, ſo erſuchen wir ſie dringend, das Gutachten der 
Kommiſſionen zu berückſichtigen. Außerdem muß vor Inkraft⸗ 
treten eine lange Friſt gewährt werden, damit die Umſtellung 
möglichſt reibungslos erfolgen kann. 


Die Kommuniſten geden durch den Abg. Helfgen eine eigene 
ablehnende Erklärung ab. 


Allſeitige Verwunderung dürfte es erregen, daß die der⸗ 


zeitige 

Seſſion des Landesrats plötzlich geſchloſſen : 

worden ijt, mit dem Verſprechen, fie in Kürze wieder zu ers 

öffnen. 
Der Proteſt des Landesrats gegen die Notverordnung. 

n der Sitzung des Landesrats am 14. Mai gaben tli 
Parüden Erklärung ab, in A 
die ſogenannte Notverordnung der Regierungskommiſſion und 

en die am 2. Mai erlaſſene Einſchränkung des Streikpoſten⸗ 
ehens in der entſchiedenſten Weije proteſtiert wird. In der 
rklärung wird die Regicrungsfommijfion vor der Welt angeklagt, 
daß fie ihre vornehmste, durch den Verſailler Vertrag geſtellte 
Aufgabe, für die Wohlfahrt der Saar bevölkerung 
gu orgen, wiederum in einer unerhörten WVMeiſe vers 
etzt habe. Sie mache die Bevölkerung zum Gegenſtand ihrer 
einſeitigen politiſchen Beſtrebungen und das 
Saargebiet, das einzige der Obhut des Völkerbundes anvertraute 
Land, zu einem Sklarenſtaat. Als Proteſt gegen die 
Verordnun Regicrungsfommijfion lehnte es der 
Landesrat ab, an dem genannten Tage eine 
Sitzung abzuhalten. | 


—— 


Alt⸗Flichtlinge aus dem Saargebiet jegl. Standes, 


welche im beſetzten Gebiete wohnen und irgendwie 
hilfobedürſtig find, werden gebeten, ihre Nuſchriſt 
= moglichſt bald uns mitzuteilen, damit wir in ihrem 
= eigenen Intereffe mit ihnen in Verbindung treten 
| können. Für notwendig werdende Unterſtützung 


t auch dem 


— 
E 
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werden wir in weitgehender Weiſe bemiiht fein. 


Geſchäſtsſtelle „Saar⸗ Verein“, Berlin SW. 11 
Aöniggrätzer Straße 94 
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Nummer 10 


Kaults Rampf gegen die Gewerkſchaſten im Saar 


Auf Anweiſung von Paris. 


Der Präſident der Saarregierung te, nachdem ihm in 
Genf nahegelegt worden war, die 11 ſo bald 
wie möglich wieder aufzuheben, Js nach Paris begeben, um 
von dort weitere — für ſein Verhalten einzuholen. Das 
Ergebnis dieſes Pariſer Beſuches tat its am 2. Mai durch 
Erlaß einer neuen „Notverordnung“ kund, die eine erhebliche 
Beſchränkung des Koalitionsrechts der Arbeiter bedeutet. Be⸗ 
kanntlich räumt der § 152 der Gewerbeordnung den Arbeitern 
das Recht des Streikpoſtenſtehens ein, eine Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 4. Februar 1901 hat ausdrücklich feſtgelegt, 
daß ein Verbot des Streikpoſtenſtehens if § 152 unzuläſſig 
ift. Die neue Verordnung der Saarregierungskommi 

verbietet nicht nur ausdrücklich jedes Streikpoſtenſtehen unter 
der * mit Gefängnisſtrafen bis zu 1 und Geld⸗ 
ſtrafen bis Fr., ſondern fie fügt dieſem Paragraphen auch 
noch in verſchärfter Form die Beſtimmungen des aus der deut⸗ 
jen Gewerbeordnung beſeitigten § 153 wieder bei. 

Der Erlaß dieſer Verordnung bedeutet eine weitere von der 
Regierungskommiſſion veranlaßte Verſchärſung der Lage, was 
nicht ohne Rückwirkung auf die Haltung der Arbeiter bleiben 
wird. Es iſt übrigens ſicherlich nicht Zufall, daß dieſe Verord⸗ 
nung gerade an dem Tage veröffentlicht wurde, an dem Ver⸗ 
handlungen iſchen den Bergarbeitern und der franzöſiſchen 
SGrubenve tung begonnen hatten. Es geht daraus klar und 
deutlich hervor, wie die franzöſiſche Grubenverwaltung und 
Regierungskommiſſion ſich gegenseitig die Bälle zuwerfen. 

Die Stadtverordneten von Saarbrücken, die bei Bekannt⸗ 
werden der Verordnung gerade verſammelt waren, hoben zum 
Zeichen des Proteſtes ſofort die Sitzung auf. In einer Erklä⸗ 


rung der Stadtverordneten heißt es: „Da dieſe Verordnung weder 


dem Studienausſchuß noch dem Landesrat vorgelegen hat und 
nach unſerer Auffaſſung jeder Geſetzmäßigkeit entbehrt, find die 
— atone der Meinung, daß es unmöglich ift, unter dieſer 
echtslage die heutige Tagesordnung zu erledigen.“ Eine ähn⸗ 
liche Stellung nahm auch der Stadtrat St. Ingbert ein. 
Die gewerlſchaftlichen Organiſationen erließen am gleichen 
Tage einen Auf an die Belegſchaft der Saargruben, in welchem 
e die Tatſache des Verordnungserlaſſes mitteilten und die 
ergleute aufforderten, trotz der verſchärften Maßnahmen in 
Einigkeit und Entſchloſſenheit durchzuhalten. In einer ein⸗ 

3 gefaßten Entſchließung des ns ſſes des 

Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter wird u. a. geſagt. 

„Durch die Verordnung wird nach unſerem Dafürhalten der 
§ 23 der 1 den Artikeln 45—50 der Verſailler Vertrages 
verletzt, weil der § 152 G.⸗O. als Beſtandteil der — 52 git, 
die nach § 23 Abſ. 1 weiterhin im Saargebiet in Kraft bleiben. 
Eine Abänderung desſelben und Verſchärfung der Strafbeſtim⸗ 
mungen, die einen Ausnahme⸗ Charakter gegen die Arbeiter 
tragen, widerſpricht dem Berfailler Vertrag und 
dem von den Signatarmächten desſelben gegebenen omy 0 
Berjpreden, daß alle beſtehenden Bürgſchaften jum Nutzen 
Arbeiter erhalten werden und die neuen Geſetze Grundſätzen 
entſprechen ſollen, die von dem Völkerbund angenommen ſind. 
Der Hinweis auf § 30 Abſ. 3 der Anlage iſt für die Begründung 
der — verfehlt. — der Ruhe und 
Ordnung, die bisher — ie Streikenden in keiner Weiſe ge⸗ 
fährdet war, genügen die beſtehenden Geſetze vollſtändig. Sel 
wenn die Regierungskommiſſion nach ihrer Anſicht * mit 
den beſtehenden Geſetzen nicht auskommen 1 können, ijt fie 
unſeres Erachtens nicht befugt, dieſelben e Beachtung des 
Abſ. 2 des § 23 der Anlage zu ändern. Die Verordnung, die 
am gleichen Tage beſchloſſen wurde, an dem die Verhandlungen 
put Beilegung des Streiks begannen, wird als ein Schlag gegen 

ie Arbeitnehmer, ganz beſonders aber gegen die ſtreikenden 

Bergarbeiter angeſehen und als Verletzung der Neutralität der 
Regierungsfommijjion empfunden. Wir erheben gegen die vers 
tragswidrige und unneutrale Handlung ſchärſſten Proteſt und 
erſuchen nicht nur alle Arbeiter, ſondern ſämtliche Bewohner des 
Saargebiets, mit uns gemeinſam kein Mittel unverſucht zu 
laſſen, um die Aufhebung der Verordnung zu erreichen.“ 

Eine gemeinſame Mitgtiederverſammlung der beiden Berg⸗ 
arbeiterverbände faßte ebenfalls einſtimmig eine Entſchließung, 
in der es heißt: 1 

Die Verſammlung bedauert dieſen Schritt der Regierungs⸗ 
kommiſſion und kann ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß mit 
dieſer Maßnahme eine einſeitige Stellungnahme der Regierungs- 
kommiſſion zuungunſten der ſtreikenden Bergarbeiter erfolgt iſt. 
Dieſe Stellungnahme der Regierungskommiſſion ijt um jo unver⸗ 
— als die organiſierte Bergarbeiterſchaft durch ihre bis⸗ 

rige muſtergültige Haltung, die allſeits offene Anerkennung ge⸗ 


gebiet. 


nden, keine Handhabe für dieſes Verbot ten 
lung erhebt gegen dieſe, 
threr 
und erklärt in voller Einmütigkeit, daß auch die neue Maßnahme 
u e Ein it un ewegu n ma 5 
„Die Formen mögen ſich ändern — die Idee lebt und mit 
ihr der Wille zum Sieg.“ 5 
Ueber die . der neueſten Verordnung der Saar⸗ 
regierungskommiſſton zur Beſchränkung der Koalitions freiheit 
machte der Kartellvorſitzende der Freien Gewerkſchaften, Ki 
ritz, auf einer Tagung der Funktionäre der ie en Gewerkſchaf⸗ 
ten, nähere Angaben, die ein bezeichnendes Licht auf die völlige 
Ausſchaltung des Völkerbundes bei der Verwaltung des Saar⸗ 
2 werfen. Kimmritz teilte mit, daß er mit dem Präſidenten 
t Regierungskommiſſton, Nault, eine Unterredung hatte. 
— habe ihm Nault erklärt, daß er bei ſeiner Anweſenheit in 
aus Paris ein Telegramm erhalten habe, das die 
Anweiſung erhielt, 


die ungehinderte Ausbeutung der Saargruben mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln herbeizuführen. 
Zu dieſen Maßnahmen zähle auch der Belagerungszuſtand. 
Er, Präſident Rault, habe daraufhin unverzüglich Verhandlungen 
ebnislos verlaufen jeien, ſei er um jo mehr gezwungen gewe 
Bie letzte Verordnung über die Aenderung des 152 4 
bringen, als ein Telegramm der Grubenverwaltung nach Paris 
beſagte, 6000 Bergarbeiter wünſchten größere Arbeitsfreihe 
Frankreich berufe ſich auf den § 46 des Friedensvertrags. ö 
meine Frage, ob dieſe Verordnung permanente Gültigkeit habe, 
oder ob fie mit Beendigung des Streifes aufgehoben werden 
würde, erhielt ich eine ſehr unbeſtimmte Antwort, die 
auch den Hinweis darauf enthielt, daß nach Beendigung des 
nn: ks andere Berufsgruppen bei 
Aufhebung der Berordnung dasſelbe Spiel 
wiederholen könnten. . 
Als ich dem Präſidenten der Negierungskommiſſion erklärte, 
die Wirkung auf den Bergarbeiterſtreik werde gleich Null ſein, 
erklärte er, daß er dann zu ſeinem größten Bedauern gezwungen 
ſein werde, mit noch eren Maßnahmen, und ſei es = 


Auflöſung der Gewerkſchaften 


und Beſchlagnahme ihrer Gelber, vorzugenen. 

Die Verſammlung, die die Mitteilungen des Redners mit 
großer Bewegung und erregten Zurufen aufnahm, nahm eine 
Entſchließung an, die die Verordnung vom 2. Mai als einen 
durch nichts gerechtfertigten Schlag gegen die Arbeiter und deren 
Organiſationen und einen ſchweren Verſtoß gegen Abſchnitt 4 
(Anlage], 8 12, des Verſailler Vertrages erklärt, welch letzteren 
ausdrücklich die unverkürzte Erhaltung der aus den am 11. Roe 
vember 1918 im Saargebiet geltenden Geſetzen ſich herleitenden 
Arbeiterrechte fordert. Sie beauftragt die Organtfationen, alles 
zu tun, um die Außerkraftſetzung dieſes Ausnahmegeſetzes zu ete 
reichen und erſuchte die Bergarbeiter, ſich durch dieſelbe im Kampfe 
um ihre Rechte nicht beirren zu laſſen. 


t. Die Ver⸗ 
tigte Beein⸗ 


Der Bergarbeiterjtreit beendet. 
ee nin den letzten Tagen iſchen der franzöſiſchen 
Bergwerksdirektion und den Vertretern der ſtreikenden 
Bergarbeiter geführten Verh ndlungen haben zu folgenden 
Ergebnis geführt: 
W aus Anlaß des Streikes finden 
n a 
Die Löhne find in der oberſten Stufe um 5 Francs 
pro Schicht, in der unterſten Stufe um 375 Francs pro Schicht 
erhöht worden. 
Die Vertreter der Organijationen empfahlen den Bel 
Gatien, ab 15. Mai die Arbeit wieder aufqune men. 
evierkonferenzen des Gewerkvereins chriſtlicher Berg- 
arbeiter wie des Alten Bergarbciterverbandes wurde be⸗ 


ſchloſſen, die Arbeit nach den mit der Bergverwaltung ge⸗ 


troffenen Vereinbarungen am 15. Mai wieder aufzunehmen. 
Damit hat der Streik dee Saarbergleute nach einer 
Dauer von genau hundert Tagen fein Ende ge⸗ 
nommen. —— 


isherigen geſetzlichen Rechte einmütig Proteſt 
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Des Sot unter br 


Kemdherrſchaſt. 


ctr 


noch keinerlei Erfolge zu 


e, die die recht⸗ 


wird. ſind die einzelnen 
en, denen die rlaß der Notverordnung, 
die übrigens bis heute dem Landesrat zur Begutachtung nicht vor⸗ 


legt, 
12 wird mit 1 unterdrückt, ins 
auf die Preſſe abgeſehen. Sämtliche Saarb 
Ausnahme des Franzoſenblä 
8 Tage verb und nachdem 
find d 


ondere hat man es 
cker Zeitungen = 
ns, waren wieder einmal fü 

heute zum Male Alber, 
Zeitungen von ae Sulzbach und 


alſo rechtwidrig iſt, ausgeſetzt iſt. bao freie Meinungs⸗ 


Sadrlonis verboten. Und der Grund: D en es 
ewagt, die Schilderung eines e über die Bluttat des 
ilitärs auf den Kruppwerken zu Won 


e „neutrale“ Völkerbundsregierung alſo 


on 
erttagen, wenn dem 


t Saary durch 
Länder, die gegen Kriege 


ſtanden, mitgeteil 


Bei einer heren Gel 


von det politiſchen Pol 


it iſt bereits berichtet 


Spitzel⸗ und Spionagebureau Nichert, Rollin, Martin u. Go. 


— Umf im Saa 


tegimes. 


Saar 


| t word „d kateure „Gehei iſationen“ 


erweden, als ob ſolche 

der über dieſe Schein Keult nac ver⸗ 

— berichtete Herr —— nach 
ng“ 


rgebiet, 
Ex verſuchte damit die — — 


Militärs im Saargebiet und feine ftanzöſiſche Maulkorb⸗ 


verordnung zu rechtfertigen. In jüngſter 

[ Kreatur verſchrie die als „reiherr Fritz 
2 nel“ auftrat. — früher als 
bet einer Saarbrücker 


eit hatte man ſich als 


elltet 
ſchäftigt, von dieſer aber wegen 


Unterj entla 7 machte in den letzten Monaten 


aus Mitteln des 


e legte er 2 
wie er es nannte) ins zu 
iden gingen aber auf ben Leim 
wußte der 


dem Saatgebiet und dem Reiche, lebte auf 


onds, und 


Können zu erb 


thriiden 
Es w 


Reihe von Udreſſen nottert saab. Diez Notizen 
völlig harmloſen Verſönlichkeiten. 


tfanden. t in 
Bann ae * aber 


bier, wie 


e 


€ 


die Unterla die 1 bei zahl⸗ 


Malſtatter Pfarters Bungarten an den Priifidenten Nault gibt 


zu Die] 


er Affäre den beſten Kommentat. Was im übrigen 


die Frage der Propaganda im rye 


von de Nault iel geſpr 
12 weiſt Landern mit mt auf 


ient 
tede 


Tatſachen Der Havasberidte ſpricht von 
Agitatio durch 
nanzen“ der Regierungskommiſſton 


müſſe. —— iſt ihm ein inter Eingeſtändnis ‘tab 


das der Sache det Negierungskommiſſion kaum ge⸗ 


rch 
ein dürfte. Ar Wr Agitation, von der er 
ſetzt ine im Gaargebiet DOr: 
ene a Agitation potaus, die in⸗ 
rtlant des Vertrages von Berfailles im 
en Widerſpruch ſteht, demzufolge die Regierungsfommilfion 
und allein die neutrale und unpatteiiſche eee des 


er, — erſonen —. 


friedlich geſonnen, 


Garde 


Völkerbundes ſe jon. 
auf Schritt A titt nachg 


— monde n, die — 
neutral und Unparteit 


em Sinne auswirken, 
lion der tren den ch 


n werden kann, M 
Friede nsver trag 
detlaſſen und ſich 


fo eine 


nichts 

deren Berecht 
man dort der 
Ridter ein will. Man m 
veran fH auf den 


in Senf anerkannt 


den des Friedensvertrages 


—IABt 


von dieſet Stelle — wie 


gefinnten Saatbevölterung 
als eine * te und Noto 
muß,. 
unbefangene und unpartei iſche 
e dort die — — — 
rück⸗ 


und jegliche Art einer „Anti“ ⸗Agitation wir un 


biet verſchwunden 


ſein. 
ie es uber in Wirklichkeit damit ausſieht, beweiſt eine aus⸗ 


führliche Dentſchrift, die laut einer Wolff⸗ Meldung kürzlih ber 
holländische Bund für internationale 
an die beiden Hänſer des Riederländiſche 


manität und Gerechtigkeit 
n Parlaments überſandt 


hat, in der es heißt, man könne tenet Uebertrelbung ſagen, daß 


Saargebiet das Volt fremde Ree 
tee ne welche ihre Macht namens des Völkerbundes aus⸗ 


unterdrückt werde. Da Holland Mitglied des Völker⸗ 


bundes fel, fet es Pflicht feiner Regierung, der Befolgung der Be⸗ 
ſtimmungen des Völker tuts ihre Aufmetkſamteit zu 


ſchenken. Unter weis auf Artikel 11 der Völkerbundsſatzung 


a geſagt, daß die Politik 

ge 

eine ernſte Gejaye für den Frieden und die Ruhe Europas 

bedeute. 

zu erwägen, die eine Befolgung der Beſti der 


Unter dem Titel 
„Franzöſiſche und an Rhein 


und an Saar“ 


Regierungskommiſſton im Saar⸗ 


— 


Deshalb wird das Parlament erſucht, alle Maßregeln 


Propagandaorganifation wird im übrigen 
gedeckt. 


ein Such et⸗ 


tenen, in welchem ein jun Mayer⸗Gwenſen, 
dne — ichen be die * Pfeudoftanzoſe in den 


chen mill täriſchen und anderen Stellen in 


——— Titi any im Rheinland und im Saargebiet machen 

konnte. —— ihm, auf Grund ſeiner vorzüglichen Sprach⸗ 

kenntniſſe und der Kenniniſſe franzöſt in 
Ueber ſeine 


franzöſiſchen Büros 4x 

Erlebniſſe und Beobachtungen teilt er nun 1 mit. Pee 

n ro 


läufig mit der Boxſtellu bribe 

on empfin het Sette. — 


wenn 

eine Franz de 
karte * 


So 
| dah die nicht nur mit 
mente nerwenden, wenn fie dataus 
Vorteil zu ſchlagen hoffen, ſondern da 


fie ſelbſt ſtruyellos fülſchen. 
Nachdem i it Saarbrüc über 


en Paß, in dem meine 


— — 


Saarbrücken, um ſich vorzuſte — 


ve in Dem 
mich vote 


* 
— 


—— 


Nationalität eta fiett 1 und ras Gebutisort Straßburg angegeben , 


war. Hier war alſo von 8 n wiſſentlich ein 
alſcher Geburtsort und lſche Staatsangehörigkeit 
ichnet. Dieſes Papier 


Polizeidirektion des Saar die ordnungsgem 
Regiſtraturnummer. Der Chef Naser Behörde iſt ein Franzoſe 
ert Adler. Go duldete alfo ein Mann, der von 
em Völkerbund mit der Würde eines Polizei⸗ 
im riigitige wurde, 
eine ganz offen e un 
wi wird dann der famoſe dent 
geschildert. es with weiter auf das Pro⸗ 
nda⸗ und eingegangen, Das bem im 
niande natirlid) nichts Labeler 
Glinifje werden 8 


fir alle Renner der 
gen dieſer Art zwar berra Tein, a 


Same der ganzen Welt einen 1 Beweis von det 


uſammenarbeit der franzöſiſchen und der Saarregierung ets 
ringen, als es bisher möglich war. 


fandran 


Infolge gewaltigen 
e na 


** — 


dene wichtige Artikel für 
gestellt werden. 


und Stempel der 
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Die franzsſiſche 
immer reſtloſer au 
ijt im Verlage von Auguft Scher 
| 
gen | 
nen * tause! Der Spitzel Kennel jet in dem 
ten hen alc ex bei det Schreibmaſchine ſaß 
4 von Brücken, Tunnels und 
No⸗ 
| 
fles | 
— Fallen, wo 
vie edesmal verſchwunden 
hufgabe Kennel hatt | 
den 
icht or 
Ur 
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be: 
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30 Millionen Mark, durch 


dem ſchon Fachleute aus der Gemeinde bereit Arise 


Tage für 488 


Dreiklang im Kirchturm, 
wiederhergeſtellt. 


— — * ** 


Bau gegeben wurde, fol am 14; 
2 —— den Monat Mürz 
e Zunahme zu we 
ärz 117688 er feſtgeſtellt. — Die altehrwürdige 


slirche in St. Arnual wird nunmehr 1225 neuen Glocken auch 
r lten. Pfarter Uhrmacher hatte in Erfahrung ge⸗ 
n Raijersiautern drei neue Kirchenglocken lagern, 


Be Oberſchleſien beſtimmt fin, aber wegen der 


Transportſchwierigkeiten nicht abbefördert werden 
he Gine ofort einberufene Gemeindeverſammlung empfahl, 
dieſe Glocken für die Stiftskirche zu erwerben und die Kauſſumme, 
Schenkungen und Darle 
zinslos gegeben werden müßten, aufzubringen. Eine ſofort ein⸗ 
geleitete usſammlung erbrachte innerhalb weniger 
9 Millionen und 2200 Franken an kungen und an ſi 
Darlehnszeichnungen 4 100 000 Mark und 7000 Franken, im ganzen 
32 Millionen Mart. Stadibaumeijter Wieſe begab 

Auftrage des 3 daraufhin nach 

— brachte die Glocken für 27 Millionen in den Beſitz der 

St. Arnualer Rirdhengemeinde. Erwähnt ſei nod, bab 4 
en 

Glocken ohne Entgelt zu montieren, ſowie daß ein Laſtautobeſitzer 

ſich zum Transport der Glocken nach hier zur freien Verfügung 

bat Die hat. — Zum Beſten der ſtädt. „ gy 


at die Firma Chr. Heß Wwe., Bahnhofſtr. 5, dem Städtiſchen 

eſundheitsamt eine Spende von 1000 ranken zur Verfügung 

geſtellt. Paſſage⸗Kaufhaus hat zugeſichert, 
100 000 überweiſen. Eine weitere Firma aus der Viktoria⸗ 
a Ae j ent t monatlich 5000 M. Von einem Familienfeſt bei 
ebenfalls eine hübſche Spende bei der Stadthauptkaſſe 

Ang en. Die bis fetzt eingelaujenen Beihilfen reichen 


bereits aus, um die auf 300 Franken veranſchlagten Koſten einer 


dreimonatigen in se für etwa 20 arme Kinder zu 


decken. Da beabſichtigt ijt, allein etwa 300 Kinder im rege, 


pis am Rotenbühl unterzubringen, fo iſt leicht zu erſehen, daß 


ch ſehr viel pe etan werden ig ar in unglaublicher Fall von 
Wucher beſchäftigte das hieſi ondergericht. Auf Veranlaſſung 
des Gerichts iſt id hieſiger Apotheker verhaftet worden, weil . 
ein Medikament, das er für 75000 Mark hier einkaufte, am 
Mart weiterverkauft hat. — Ein 
Schießdrama ſpielte 
lur eines Hauſes in der 
after Polſterer feuerte auf ſeine Braut zwei Schüſſe ab, von 
denen der eine das junge 15 en in die 844 traf und 
ik blieb. Der welle Schuß ſtreifte das junge Mädchen an 
er linken Hand. We jungen Mann fand man 
71 eit darauf in ber evangeliſchen Kirchſtraße mit einem 


ainzer Straße ab. Ein hier wohn⸗ 


uf Im Kop Anſcheinend handelt es ein Eifer⸗ 
5 


tsdrama. vee ngen des Mädchen anſcheinend 
in lebens 19 0 ihrend bei dem jungen Mann Lebens⸗ 
. beſteß t. — Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am 

hanner Markt. — tranzöſiſches ZBivilauto, das 
in rajender 7 den Markt qu berqueren ſuchte, fubre inen 
Mann zu Tode und — e einen weit jo f wer, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. Von der Polizei waren keine 
näheren Angaben aw erhalten und das 
erklärte. „darüber nichts Näheres ange 


n. Schwer verbrannt wurde “a junges Mädchen 
etroleum ſchüttete, 


Wehrde 
im Alter von 17 Jahren, das ins offene Feuer 
wodurch die Kanne explodierte und die Kle der des Mädchens 
Feuer ingen. 


dur, — Rirdengemeinde hat 


wei neuen Glocken den ſchönen 
r durch den r geſtört worden war, 
Die Firma Mahlen u in Saarburg, Bez. 
Trier, hat die neuen Glocken hergeſtellt, von denen die kleinere 
folgenden finns und zeitgemäßen Spruch trägt: „Wir ſtiegen herab 
in eherner Zeit 8 — ſtiegen * mit ſchwererem Leid 
1923). Drum töne es Kind und Enkel zur Lehel. Verliert jedes 
Gut, nur Gott nicht und Ehr'.“ 


Bous. Innerhalb kurzer Zeit wurde zum zweiten Male in 

das hieſige katholische Pfarrhaus eingebrochen. 

Diez are er entwendeten aus dem Keller den vorhandenen 
eßwein 


Querſchied. Ein alter Kriegsveteran 1 von 1870/71, der Pen⸗ 
orben. Welch großer Beliebtheit ſich der Verſtorbene erfreute, 


laute Jakob Matheis, iſt hier im Alter von 76 Jah hren ge⸗ 


von zeugte die große Wr ng am Leichenzuge, welchem 
ei Vereine mit ms und Muſik voranſchritten. 
range und Blumen W ſchmückten den Sarg. 


Zahlreiche 


Juni 
mmenſtellungen des 
| 
wieder eine 
Ende März wurden 117 997, An⸗ 


n, die 3 Jahre 
Tage 
cheren 


| 


> m 28. April gegen Mitternacht im 


verwaltung des Saargebietes muß nach 


E April beim a 
m 1 Suge gene u 


Teil 2 


te Stadt. um 281 — 
das Auto gewählt, weill 1 
gemut ſich Eiſenbahn im be⸗ 


anzu vertrauen wagte. Dak fie, a Ut mit 

von wackeren deutſchen E 
Zügen wiederke — Boss das iſt der politi 
bet zum 21. 1 unter 
m r 
und1% M vet 


ark ge * . Der Tat dringend verdäch 
21. Januar 1888 zu 


s der amen Rektor Steeg in Neunkirchen a 
bie fommitte riſche Verwaltung der Schulratsſtelle im 
weiler⸗St. Wendel übertragen worden. Der bisherige Kre 
rat Reinemann iſt nach Sulzbach verſetzt worden 


Uebergang von Postbeamten zur Zollverwaltung. Die 50 
dem neuen Etat eine 
Reihe überzähliger Beamten an die Zollverwaltung der Eiſenbahn 
überweiſen. Bei der Zollſtelle in Merzig und in Mettlach hat 
ſchon eine Ueberweiſung von zwei bzw. einem mittleren Beamten 


N efunden. Auch bei den Zollſtellen Homburg⸗Saar und St. 
werden betiritt überzäh wert die ſich frel 
e | 


willig gu dem Ueberiritt meldeten, chäftigt werden. 
Todes nachrichten. Buchhändler Geor 


po apfel geb. Ries, Frau Eliſe de 71 geb. Noos, 

hre, Herr Chriſtian Nagel sare, rau Witwer 
. Schepp geb. Diener, he itwe Ottille 
Werner age. id, 71 Jahre, iwe Maria Rupp geb. 
— 6, 91 Ja e, Frau Weckmüller geb 
Schirmbeck, 75 ee, Geor Fay, Paula Kalt⸗ 
1.— geb. Engel, 27 Ja 5 itwe Barbara Weinacht geb. 


1 92 Jahre, Frau Karolina Helm geb. Heidrich, 43 

Katharina; Keller geb. Berg, 50 Jahre, We Gein 
28 Jahre, ſämtlich in Saarbrücken. — Cheijelan 

Knoblauch 15 Gersweiler. — Steiger a Teut 

62 Jahre, in Neudorf. — Penſ. Bergmann —— moe 

63 e, Werkmeiſter Leonhard — erwed, beide in V 

lingen. — Hauptlehrer i. n Schmidt Großro 

72 — Kanzliſt a. 4 Riotte in . 


68 — Bäckermeiſter — Ned 
rich Große in Göttelborn, 


meiſter Andrea 


Wintrat "67 Trude Saber 4 
er, e, Frau Luiſe S 75 


e Sophie Back des geb. Pulvermüller 
itwe Mats Wettin r geb. Scheurer, 
74 Bray Witwe Karl 
Emma Uth, — 1 — Raroline Dies mitt, 


ſämtlich in — Johann K 
1866 und 1870/71 + Jahre (905 am 2. Nov. ws und 2 n 
Katharina mes hre (geſt. 
19. März 1923). be t. 

Burgard in 50 12 

Frau Eliſe Köhl, geb. Ries, ye Re Wagenmeifter a. 2 
Heinrich Pütz, 73 Alwine Gro 26 J.; Hermann Mor be, 
7 J ermann Lion, 71 J.; Luiſe pad, geb. 
Schneider, 50 J., ſämtlich in Saarbrücken. — Frau cot 
Karcher, geb. Sander, 23 J. Düdingen, Saar. — Frau Mil. 
Barth, geb. Thome, 58 Hühnerſeld. — Emmy Ei ſe l, 31 J. 
Friedrichsthal. — Frau Emmi Wagner, ge. Kramer, 
weiler. — Siegmund Friedberg, 62 J., St. Ingbert. 


Neun kat an Pfarreien. Im ſind | 
neuen katholiſchen Pfarreien errichtet worden: 1. Hangard, Dele 
nat und Ottweiler: 2. St. Vinzenz in 
Ottweiler: 3. Hoſtenbach im Kreiſe Saarlouis; 4. ee 
Defanat A Kreis Ottweiler: 5. Saarbrücken⸗Rußhütte. Jenn 
wurde eine Kapellengemeinde mit beſonderer Vermögensve 
tung für die Zivilgemeinde Guidesweiler, Pfarrei Mambots, 
Kreis St. Wendel, errichtet. 


Ernannt wurden: der Pfarrer von Wemmetsweilet, chee 


dor Schmitz, zum Dechanten des Dekanats Ottweiler; det 
Pfarrer von Notzenroth. Auguſt Fiſeni. zum Pfarrer * 


— 


Illingen. 


Seip, Frau marie 
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Rammer 10 


höter in glei 


Statiſtiſches Material machte mit der Entwicklun 
lohlenbergbaues in den verſchiedenſten Ländern 


Fel ergreifend wirkte die 


tieres. Damals eilten deut 
mannſchaften und Einrichtungen den denz ache Bergleuten zu 
n 


Mark 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Die Ortsgruppe Berlin des Bundes „Saar⸗ Verein“ hielt am 
Samstag, den 5. Mai, abends 8 Uhr, im Vereinshaus 
Dies bat Berlin NW., ſeine Monats vetſammlung ab. 

ierzu | 
teinkohlenbergwer Halle einen Vortrag über „Berg⸗ 
bau an der Ruhr und an der Saar“ (mit Lichtbildern 
und kinematographiſchen Vorführungen) übernommen. Die 
wohlgelungenen Filmaufnahmen find 600 Meter unter der Erd⸗ 
oberfläche hergeſtellt und feſſelten in ihrer Lebendigkeit alle Zu⸗ 
t Weiſe. Einige dieſer Bilder vermittelten einen 
hr guten Ueberblick über das geologißche Werden der Steinkohle 
und über einige Tagesanlagen an der Ruhr und an der Saar. 
des Stein⸗ 
kannt. Die 
Tätigkeit des Bergmannes, das Einfahren, die Rückkehr ans 
Tageslicht, Erſchließung von Flözen durch Bohren und Schießen, 
Grubenausbau, Förderung der Kohle unter Tage, alle dieſe 
Einzelbilder an Hand von Aufnahmen auf der Zeche „Bonifacius“ 


bei Gelſenkirchen (die jetzt bekanntlich von den Franzoſen beſetzt 


iſt) verhalfen zu einer guten Geſamtvorſtellung des Betriebes auf 
einer Zeche. Der dritte und vierte Film führte hinein in die Be⸗ 
triebe der A.⸗G. Friedrich Krupp und zeigte die mannigfachſten 
Tätigkeitsgebiete dieſes 2 mens deutſcher Arbeit. 
vane des Redners an das 

tubenunglück auf Ven ji 


Koen Bergleuten Brot und Arbeit. Die Ausführungen des 
Redners klangen aus in dem Loſungswort: „Per aspera ad astra“ 
(Durd Kampf zum Sieg). L 
4 gett Vogel, machte hierauf mehrere geſchäftliche 
t erinnerte an die Einſendung der 8 
beiträge und forderte auf zur Werbung von M 


gliedern. Die Opferfreudigkeit der Mitglieder laſſe teilwei 
wünſchen übri ie Not der Bundes und der Ge — e 
1 durch die Geldentwertung erheblich geſtiegen. Andererſeits 
el es erfreulich, daß verſchiedentlich Damen und Herren zur ehren⸗ 
amtlichen Mithilfe ſich zur Verfügung geſtellt hätten. t 
außergewöhnliche — — M.] ſeien bis jetzt über 630 
ſammengekommen. mgegenüber ſtünden an beſonderen 
Ausgaben für den Zeitraum von vier Monaten 315 Mark. 
Das Intereſſe für den „Saar⸗ Freund“ müſſe rößer 
werden, intenſivere Mitarbeit und uſammenarbeit ſei wünſchens⸗ 
wert. Immer wieder müſſe betont werden, daß heute der Drei⸗ 
klang: „Rhein, Ruhr und Saar“ nicht laut genug dem 
deutſchen Volk und der Welt zug rufen werden könnte. Der Er⸗ 
ig des Flugblattes „hein, Ruhr und Saar“ fei bis jetzt 
ſehr gut N n Saarbrücken und im Saargebiet ſelbſt, im 
Rheinland, bei den Reichs⸗ und Staatsbehörden, im Reichs⸗ und 
in den Landtagen und in der Preſſe habe es überall gute eM 
nahme gefunden. Das erhöhte Intereſſe und die geſteigerte Arbeit 
ſei in erſter Linie notwendig im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtige Not im Saargebiet; man brauche nur an den 
Streik der Bergarbeiter zu denken, den die Saar⸗ 


regierung für ihre Franzöſierungsaufträge auszuſchlachten tradie. 


An der muſterhaften Diſziplin der Streikenden ſeien aber alle dieſe 
t — 
n 


Verſuche zum Aerger 
Der Redner gab dann einen kurzen Abriß von rgängen 
der letzten Zeit im Saargebiet, wie ſie im „Saar⸗Freund“ laufend 


| mitgeteilt wurden. Zum Schluffe wies Redner nochmals auf die 


auch durch die Preſſe und den „Saar⸗Freund“ gegangene Notiz 
über den Empfang der Vertreter des Bundesvorſtandes beim 
Fern Reichspräſident Ebert hin, ebenſo auf die Sitzung des 

undesvorſtandes und des Beratungs⸗ und me 
Mit Dank wurde auch die von Halfern⸗ und Santiago⸗ 
Spende erwähnt. Zu bedauern iſt nur, bab die Verſammlung 
nur mangelhaften Beſuch aufzuweiſen hatte. Durch völlige Gleich⸗ 
gältigkeit den Beſtrebungen und der Arbeit des „Saar⸗Ver⸗ 
eins“ gegenüber beweiſt man eigentlich nicht ſeine Abſicht, an der 
Deutſcherhaltung des Saargebiets mitzuarbeiten. nn unſere 
kämpfenden Volksgenoſſen an Rhein, Ruhr und Saar 
1 Gleichgültigkeit an den Tag legen würden, was dann? 

um Schluß der Verſammlung dankte der Vors., Dir. Fett, dem 

uptredner des Abends in beſonderen Worten. An dle Er⸗ 
ſchlenenen richtete er Worte warmen Appells, auch weiterhin treu 

t der Sache zu bleiben. Die erſchienenen ausländiſchen Gäſte 
— einige japaniſche Herren mit ihren Damen — bat er, auch in 
Zukunft ihr Intereſſe, das ſie durch ihr Erſcheinen an den Tag 


elegt hätten. nicht ſchwinden zu laſſen und beſonders in ihrer 
eimat aufklärend zu wirken. — 


eine 


te Bergaſſeſſor Dipl.⸗Ing. Alfred Grumbrecht vom 
bel 


vom Bund „Saar Verein“ und * 


eutſcher 
ab 


Weiſe verſteht es die Ortsgruppe Cottbus durch ihren 


vereinigung. 


198 


Der Saars und Pfalz⸗Berein in Leipzig dion am 9. Mai im 


Künſtlerhauſe in Leipzig ſeine ſtark beſuchte natsverſammlun 
ab. Vor Eingang in die Tagesordnung eriniette der 15 onde 
an das über Krupp und ſeine Direktoren ausgeſprochene Bands 
urteil des franzöſiſchen Militärgerichts in Werden. tf klangen 
ſeine Worte aus in dem Satze: Haß und Rache dieſer nichts⸗ 
würdigen Nation! Nad einem mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag, „Frankreichs Politik an der Saar“ wurde fr cine 
Beſprechung eingetreten wegen dem am 6. Juni in ſämtlichen 
Räumen des Zoo ſtattfindenden Wohltätigkeitsfeſtes zum Beſten 
der Flüchtlinge des beſetzten Weſtens, das von dem Saar⸗ und 
Pfalzverein, dem Reichsverband der Rheinländer, dem Bund der 
Weſtſalen und dem Verein der Heſſen, alle in Leipzig, veranſtaltet 
wird. Erfreulich iſt, daß als Obmann dieſer Veran — wieder 
unſer 1 H. Seſter tätig iſt, dem die Saarſache in allem 
vorgeht. 


Bund Saar⸗Verein, Ortsgruppe Cottbus. In ganz ge — 
tigen 
Vorſitzenden, Karl Becker, das Intereſſe in der Bevölkerung zur 
Rhein⸗ Ruhr⸗ und Saarfrage wachzuhalten. In einer 
Reihe von Verſammlungen, die immer neue Anregungen und 
neues Intereſſe in dieſer Richtung brachten, hat es dieſe Orts⸗ 
gruppe im verfloſſenen und laufenden Jahr verſtanden, die Be⸗ 
völkerung für die uns allen am Herzen liegende R he ine, 
Ruhr⸗ und Saarfrage zu intereſſieren, einmal in * 
licher Verſammlung, das andere Mal im Kreiſe der Mitglieder 
und am 29. April ebenfalls im Kreiſe der Damen und Herren der 
Ortsgruppe. Diesmal war es Frau Mohr die in begeiſterter 
Weiſe die Verſammlung eröffnete und die Anweſenden bat, in 
ihrer Hilfe für die leidenden Schweſtern und Brüder an Rhein, 
uhr und Saar nicht zu erlahmen. Wie die Eröffnung, ſo war 
die ganze Veranſtaltung von den Damen des Vereins dadurch 
= ein einträgliches Unternehmen vorbereitet worden, daß die 

men loſtenlos Kuchen zur Verfügung geſtellt hatten, welcher 
von den Herren gekauft und der Erlös dem Ra Fra Gebiet zu⸗ 
gefiibrt wurde. In beſonderer Weiſe hatten ſich Frau Aug u ſt 

ſchweſter LF Schnell und Fräulein Schneli 
für das Gelingen der Veranſtaltung eingeſetzt. Der in Cottbus 
altbekannte Baritoniſt B A das Quartett des Ver⸗ 
eins gaben auch diesmal ihr Beſtes zum Gelingen der Veran⸗ 
En Herr Heiſter warb in warmen Worten für die 
nterſtützung der Krankenſchweſtern von Cottbus und erzielte auch 
damit den erwünſchten Erfolg. Als Redner des Tages war Herr 
Ommert von der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ erſchienen, der 
ervorhob, daß er außerordentlich gern nach Tottbus zu den ar⸗ 
eitsfreudigen Rheinländern komme, weil er überzeugt ſei, daß 


von den Damen und Herren des dortigen Vereins das Menſchen⸗ 


möglichſte geleiſtet würde, um wirklich produktive Arbeit im Sinne 
unſerer leidenden Brüder und Schweſtern an Rhein, Ruhr und 
Saar zu vollbringen. Der Erfolg des Abends war ein guter, die 


Veranſtaltung verlief in angeregteſter Weiſe. 


Württ. Saarvereinigung. Ortsgruppe des Bundes 
„Saar⸗ Verein“. An 19. v. M. 90 


im Charlottenhof 
att. Nach der Begrüßung der zahlreich 


uchten Verſammlung 


ab Generalleutnant a. D. Dr. von Maur einen ausführlichen 


eberblick über die Tätigkeit der Vereinigung während des letzten 
Jahres. Aus dem verhältnismäßig egen Finanzbericht war 
zu erſehen Anteilnahme die allenthalben 
efunden hat. eee wurde vorderhand auf M. 
eſtgeſetzt. Neben Dankesworten für die Unterſtützung, die der 
orſtand von ſeiten der Mitglieder erfahren durfte, ga 
ſitzende in markigen Worten dem Treuebekenntnis zu unſeren 


Stammesbrüdern an der Saar Ausdruck. Zum Schluß dankte 


Schellenberger im Namen der Verſammlung 
dem Vorſitzenden für ſeine ſelbſtloſe Tätigkeit in der Württ. Saar⸗ 
Alles in allem legte die Verſammlung Zeugnis 
davon ab, daß die Tätigkeit der Ortsgruppe Württem⸗ 
berg des Bundes „Saar⸗Verein“ für unſere bedrängten Volks⸗ 
— * im Saargebiet erfolgreiche Fortſchritte macht. 


Die Ortsgruppe Heidelberg des Bundes „Saar⸗Verein“ vers 
anſtaltet am 2. Juni d. J. ein Wohltätigkeitsſeſt, worauf 


auch an dieſer Stelle hingewieſen fei. 


Treue den Saarkämpfern. 

75 der Zeit vom 22. bis 28. April ds. Is. ſprach Herr Hans 
W. Kröming in Verſammlungen in seri@ienenee riſchaften 
des Kreiſes Ueckermünde über den Abwehr e Saargebiet. 
ie oct fam einſtimmig eine Entſchließung zur Annahme, in der 
es 
„Die Bevölkerung entbietet den kämpfenden Brüdern im 
Saargebiet treudeutſchen Gruß und gelobt, alles zu tun, um den 
deutſchen Abwehrwillen zu ſtärken und zu ſtählen, bis 
unter der Franzoſenherrſchaft ſchmachtenden Volksgeno 
Stunde der Befreiung ſchlägt.“ 
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bei Witeltes Leon Thier. — Um 
beien. 
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Wandke 


— 


aus Oppau, Steglitz, 


Unſere Mahnungen um s rückſtändigen Beitrags und 


Ablieferung der entliehe nden leider zu wenig Be⸗ 


r dazu gezwungen we 


turelle Au 


nehmender landsmannſchaftli Verein, der 
Unterſtützu 


cheint, wegen der Bagatelle von 300 
159 noch eine Null anhängen, 


u. Schein matte {Stephen 9034), Cifenader Str. 56. / Vorfig: Bantdirettoc Kart $eaenger 
Pelest: Wilhelm 5262) Cherlottenducg, Cofanderficafe 7. Kaffe u. poſtſcheckkonte Serlin 15841: Saulbeamter Jafoh Schmitt, SertineSteglig, poſchingerſtraße 16. 


Samstag, ben 26. Mai, abends 6 Ube, 
ische inen wird ge⸗ 


Nächſter Vereins- milien⸗ Abend, Freitag, den 1. Juni, 

* 8 Uhr, im er. le Hotel Atlas an der Weidendammer 
Brücke. Der verfloſſene Vereinsabend war ſehr gut beſucht und 
durch das Erſcheinen ſelten gesehener — — ausgezeichnet. — 
Es iſt zu wünſchen, daß dies Nachahmung findet. 


beimatdichters Hanns Glück⸗ 


wollte, mußte den ch umſtändehalber auf den 


Neuaufnahmen im Herm. Croiſſant, 


April: 22. Kunſtmaler 
aus Landau, Berlin-Dahlem, Miguelſtraße 75. — 23. Geh. Re: 


ngs⸗ und Miniſterialrat im 

Elſe aus Zweibrücken und 
t, im ſtädtiſchen Säugling — Charlotten- 
ternallee. — 26. Prakt. Arzt Dr. med. t aus 
Speyer, Spandau, Brückenſtraße 1. — 27. Zivil⸗Ing. Otte Brofard 
⸗Kohlſtraße 16, I, Port. I. 


Hauna und 


achtung. — Die N R daher nicht wundern, wenn 
n, deren Namen hier zu vet- 
entlichen. Wir find keine Wanderflegel, kein Kne 
rgnügungsverein oder ähnliches, gil ein ſehr ernſt zu 
wichtige und 2 
gaben zu erfüllen 
darf und rechnet. — Dies um „als wir auch anderen 
bänden gegenüber Verpflichtungen zu erfüllen 
können es ve , Dak es manchem nicht der Mühe wert er⸗ 
. eine Zahlkarte auszu⸗ 
üllen. — Wer jo denkt, 
und für fi 
Geldentwertung ſchuldet, ganz ase 
Unterhaltung und das Porto 
Beitra wir auch nur im 


fe emeſſen, damit rechnend, da 
fel bf — Der gef ſamte nd, der do 
Aufwa zu tragen hat, 


die ſeither eingetretene 


iſt in 


di en vorangegangen. 
Hoffe ntli ang wit beter 1 
Die VI. Wa — u er 


Lieſengrü 
itt. — Elnzelheiten in nächſter Nummer. 


„Genoſſe“ Ig. telegraphiert: Maiwanderung Tiefenjee— 


‘Strausberg unter Führung Stetnmater großartig verlaufen. — 


Hinfahrt fideler Gonbeewaner entgegenkommend vom Verkehrs⸗ 
amt geſtellt. — Wetter wunderbar. — Gewitter nicht berührt. — 


61 Teilnehmer. — Frahe Geſichter. — Bill Sete da Hutſamm⸗ 


lung für nidtrefierten Führer zu meinen Gunſten verwendet. — 


Außer mir alles hochanſtändig. Sübrung Maierſtein leider voll⸗ 
ſtändig verſagt. — Ich auch. 


Im Bayern⸗Verein Berlin hat eine bei einer, Vereinsſeler 
aufgelegte Liſte zugunſten des beſetzten Gebietes einen Betrag von 


500 000 M. eingebracht. Alle Achtung und Hut ab! 


Ludw rtmann, unſer Heimatdichter Ludewig, der uns 
22 beehrt und durch feine | 


bel unſerem letzten mit jeinem Beſu 
Vorträge erfreut hat, ſchreibt uns: „Ich bin ſeit acht Mochen aus 
meiner ſchönen Dienſtwo 


wit nicht mehr kochen können, müſſen wir im Wirtshaus eſſen. Es 


ſind aber mit Humor mit ſie 
meiſtern. 


ub, kein 
t und auf die Beiträge und die 
aller zahlungsfähigen Landsleute in Berlin re — 
ben, — Wir 


n davon, was allein die 


chen Schultern 
wie heute 
genug 


Das Landhäuser Doppelquartett aus Mannheim, das uns | 
im Sunt unter 4 unſeres 

ſtein beſuchen 
Herbſt verſchieben. — Wir werden dann einen Heimatabend mit 
auserleſenem Konzert veranſtalten. 


— 


hnung hergus und ſitze mit fünf Perſonen 5 
in einem Schulſaal (Rhelinſchule Saal 4) in Ludwigshafen. Da 


— 


bertushöhe 1350 u. 1050 M., 


1200 M. 


ſich, auf 


liche Verträge mit dem 


1. Monat im Hotel 105, a. ö. Wel dendammet Drücke. II. Dorf. datt Maria maler, 


dane von 


De Unkel aus Mmerite. Eine 
Ludwig Hartmann. 100 d. 


2500), iſt ſoeben erſchienen und wird von der Tages 125 
großem aufgenommen. Man ſchreibt uns: „ lea, 
mit dieſem fröhlichen Büchlein allen be en Pfälzern und Pfälze⸗ 
dach und draußen eine — Freude zu bereiten. eg 
Pfälzer Mundart — 
2 ft. s Verein wird im Intereſſe des 
Bezug dieser gern und jeder bat 
Bertie gegen alle in der Heimat Bedrängten. 


= nde Sonnt tfarten lie de 
D wehen für die Fette und vie Stal Klaſſe 


Fer ker Ba n 760 und 720 M. 
art ⸗Köris 1050 u. 820 . M., yd 1250 u. 1000 M., Brand 1600 


M., Lübben 2000 u. 1550 M., Lübbenau n 6 


Storkow 1200 u. 960 M., 


rmützelſee 1450 u. 1150 
Beesfow. 2100 u. 1600 M. 


O ſt bahn: Nach Rehfelde 840 u. 800 M., Dahmsdorf⸗ 
berg 1200 u. 1000 Buckow 1750 u. 1550 M., nach dieſen 8 
tionen ab Schleſiſchen Bahnhof etwas billiger. 

Wriezener Bahn: Nach Tiefenſee 1400 u. 920 M. 


Storkower Bahn: Na 


} 5 —.— 1550 u. 1050 M., Werneuchen 1150 u. 760 M.; nach 
und Leuenberg, aber zurück von Strausberg, etwas 


(Sprungtour). 

Stettiner Bahn: Nach Bielenthal 760 u. 640 M., 
Melchow 840 u. 680 M., Eberswalde 1200 u. 920 M., Chorinchen 
1500 u. 1150 R 6 (zurück auch von Niederfinow), Chorin 1600 4. 

(zurück auch von Falkenber 800 Oe Freienwalde 1800 u. 1350 
Mark, Werbellintee 1750 u. 1300 


Nordbahn: Nach Fichtengrund 760 u. 720 M., Rafjenheide 
760 u. 720 M., 3 1150 — 880 M., Granſee 1450 u. 1150 


Die von Sonnabendmittag bis Gonutag 
abend, zur Kückfahrt ions nur an Sonntagen. Nach ande 


Mark, Fürstenberg 2200 u. 1600 M. 


Allgemeines. 


Die Maxburg und Schloß höhe ſollen, wie die a 

1 über die Abfindung des N Wittel 
pila en, da die Marburg ei 
n König — 1331 den Zweiten 
jedoch nur der jog, 


* 


eet as aus Ludwigshafen, der beſchuldigt war, kn 
sag um 11. Suft vorigen res ſeine Frau getötet zu haben, 
giger Verha ung von den Geschworenen frely 


worden. 


Das amerikaniſche in der Pfalz. 


Die Einrichtung amerikanischer Kinderheime in der 

hat im vergangenen Jahr ſegensreich gewirkt. Durch eine 
einigung menſchenfreundlich gefinnter Amerikaner, und zwar nicht 
nur Deutſch⸗Amexrikaner, wurde in den Vereinigten Staaten em 
üÜfsausſchuß für die Pfalz gebildet, der ſich mit det 
fälziſchen in ndung ſetzte. Der Aus ſſchuß 

die Dauer von Jahren mehreren 1 
dürftigen Kindern der Pfalz — und beſte Ver 0 ae 
in Kinderheimen zu bezahlen, welche Verpflichtung dur 

irforgeverbaud 
— wigshafen feſtgelegt wurde. Durch den Fürſorgeverband wer 
den die Kinder auf Grund ihrer Geſund nnn aud 
Heimen überwieſen, bis ſie gefund find; der 


gel t und den 
Schulunterricht ie daſelbſt forgeſetzt. Die Verantwortung und 


die Aufſicht über die Heime hal der Pfalzverband von ihten 
Pforten grüßen Aufſchriften in engliſcher und deutſcher Sprache, 
auch das amerikaniſche Sternenbanner weht von den Gebäuden. 
Im en 1922 wurden allein 12 Millionen Mark dur die 


— 


| 
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Es waren Kinder unter in der pfültzi Kindetheilſtätte 
Bad Dürkheim, in der Billa Donnersberg, in den gere Daly und Patzer. 
— — on), Von Hanns Slückſtein. 
en ern, im ner m und in der Lungen⸗ ois 
. | heilſtã tte Gleichzeitig wurden etwa 400 Kinder — 
egt und der Gesundung en hegen eführt. dieſen Tagen Wie m'r babble, ſchwätze, plaudre 
es kraſſen Materialismus und t innſucht ver⸗ Pälzer Sprooch Sprooch! 
dient die edelherzige Geſinnung landfremder Wohltäter in fernen 
1 Zonen um fo dankbarere Anerkennung. Ob vun Derfem odder Neuſtadt, 
Ob vun Kallſtadt, ob vum Rhein, 
ef, Rusweiſungen Pälzer Wein bleibt Pälzer Wein! 
3 : Ob bei Bürger odder Bauer 
Caliban fingt im „Tag“: Mamme, Babbe, Mädel, Borist, 
on And ſteht der Mann in Treue ſeſt Winzer odder Hoppebauer: 25 
˖ Der ſich nicht meineidig machen läzt, N Patzer Dorſcht bleibt Pälzer Dorſcht! 
— So jagen ſie ſein Weib aus dem Haus, Ob Se Dal 
en, Seine blonden Jungen und Mädel hinaus. | Ob oun We a 8 2 — dt 
Daß die änner ein redlich Geſchlecht, Ob Sum inn. Doar 
ts Das wird an Frau und Mind gerächt. Walon: bleibt at! 
Raul, Tritolore, flatter’ und flieg! lzer Pälzer Ar 
Der erſte grobe Sieg! Ob die Re — 
hat Was bei dnnern Sdhlachtengang Ob die Welt voll Sunnebrand, | 
Der wilden vier Jahre nicht gelang, | Ob's die Stürm aach wild umſauſe: i 
fen | — —＋ tobt, Pälzer Land bleibt Pälzer Land! 
U an deutſchen Kindern 
Die Marſeillaiſe klingt höhniſch wie nie: * | 
M. „Allons, enfants de la patrie!“ Aus — — ſchreibt — C. M.⸗Berichterſtatter: Die i) 
600 Lumpehäfener jin doch ganze Kerl. Wie do neilich die Schtadt 
Marſch, Kinder des deutschen Vaterlands! uffg' fordert hot, for die Wohnungsanleih' ze zeichne, dodermit 
Aus blauen Augen ſprüht düſterer Glanz, widder neie Sager baut werre fonnte do jin fe all g'ſchbrunge 1 
N. — — — Jahre Lauf, was le nor henn ſchbringe könne, un jeder hot dem binnedra 
| — chibarer t als Kriegsgerät latz hot vorkönne. wege is a 
lutiger Haß, fürs Leben geſät. — — — zammekumme, daß jetzt ſchun Gere 
te iat oſchde gedeckt werre könne. — Un deß is als beſſer als | 
nidt, einer den vergißt! — a 
M. Sie kommen euch wieder ins Geheg, * — oe — Mundenheim ijt der Dichter des neuen, 1 
— Ind den ſteinigen Weg, den Lebensweg, von R. Ayßlinger in Aalen vertonten Sängerſpruches: | a 
Den fie jetzt wandern Stück für Stück, us Vom Rheine bis zur ſtolzen Haardt “ay 
vas Seid ſicher, fie finden ihn zuriick Erhalt uns Gott die deutſche Art, 10 
| Weit t er, weit nach Weſten hinein, Das frohe Lied, den ſonnigen Wein, Bt | 
M ch it 4 
oe Weit über die Ruhr und den freien Rhein. oie Hod) — 2 — deutſchen Rhein. N 
fälzer auswä on mediziniſchen Fakultät der Unis 
verſität München wurde dem Rultusminifter Dr. phil. h. g. Matt 
leſen darüber in der „Pfälzer | aus Speyer, einem Sohn des verſtorbenen Kreisſchulrats Matt für 


mblüte in der Pfalz! Freinsheim, ſeine Verdienſte um die Fakultät und Anſtalten Titel und 
Lambsheim, Weiſenheim, welcher Pfälzer kennt dieſe paradieſii⸗ ürde gtnes Ehrendoktors der Medizin verlieher — Der Titel 
[en Fleckchen 0 Ja weit über die Grenzen purest Heimat | und Rang eines Oberregierungsrats wurde dem Oberamtmann 


t? n 
hinaus iſt die p tat che Baumbliite bekannt und lockt allfährlich] Juncker in Ochſenfurt, einem Pfälzer, verliehen. 


15 | 
tag: eine große Unga emder zur Wanderung durchs Blütenmeer 3 4 
ten thet. ürmerei verbindet den Pfälzer mit der ia 2. 
Ae der Baumbtiite; yeigt ſic doch einmal wieder die ganze feſedſgenden finanziellen Erbebnie abgeſchloſſen: kund 400 
önbelt und ieblidtelt der heimatlichen Landschaft deim ncn 
Durchſtreiſen der Baumbliite. Es ijt ein lichter, freundlicher, ein größere wertvolle Werke wurden von überwiegend hieſigen an 
entzückend ſchöner Anblick, der ſich dem Wanderer dietet, ſo daß te re Se Hh Kunſtkennern und ⸗Freunden angekauft. Der 
er nicht ſelten ein klein wenig ſentimental wird und ins Träumen gliche 1 war gleichfalls ein erfreulich ſtarker 
kommt. Im reichen Blütenſchmuck prangt ſchon der Kirſchbau weſen. Se vielfach geäußerten Wunſch, auch in kommenden 
ab und zu ſteht ein Pflaumenbaum in Blüte, während fi hren die Repräſentanten der Münchener Kunft durch derartige 
die Rusia bes Birnbaumes nur zaghaft dem Sonnenlicht er⸗ nderausſtellungen Pen kennen zu lernen, joll, wie uns mit 
[otiehen., auch der Pfirſichblüten zartes Noſenrot entzückt das geteilt wurde, gerne entſprochen werden. 1 
uge. t Apfelbaum jedoch macht vorerſt nicht mit. Doch! Pirmaſens. Das Pfund Löwenzahnſalat verkaufte die Ehe⸗ 
ö wie * wirds währen und er blüht um die Wette mit den an⸗ frau — ißgeber aus Pirmasens auf dem Wochenmarkt vor 
deren. Und wir fühlen uns mit dem Dichtec eins, der ſagt: vier Wochen gu 800 M. das Wegen Preiswuchers ſetzte 
ö „Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, jetzt das Amtsgericht einen rechtskräftig gewordenen Strafbefehl 
Man weiß nicht, was noch werden mag, Über 20 000 M. gegen die Verkäuferin felt, ebenſo wird die Str 
Das Bl will nicht enden.“ 3 auf ihre Koſten in der Preſſe veröffentlicht. — 
Dieſer ſtimmungsvollen Schilderung treten wir natürlich voll (Anm. d. Schriftl.: Ob der Salat nicht teurer geworden wäre, 
und ganz bei, wenn wir ſchon den Mittelſatz des Dreizeilers gegen⸗ | wenn ihn die Richter hätten pflücken müſſen?) 
wuärtig anders auffaſſen. Etwa fo; Feldmarſchall Prinz Leopold. Am 20. April begingen Feld 
„Die Welt wird wilfter jeden Tag, marſchall Prinz Leopold von Bayern und Prinzeſſin Giſela, die 
an weiß nicht, was noch werden mag, älteſte Tochter des Kaiſers Franz Joſeph von Ockterreich, das eft 
Das Morden will nicht enden. ihrer goldenen Hochzeit. 5 
Des 2 K an die Heimat: „Wir alle Freinsheim. Die letzten lalten Nächte, beſonders aber der 
= geben nichts a i r gewünſcht, als dieſes Oſterfeſt nach ſchweren Frost in der Nacht auf Dienstag hat an den Obstbäumen, die 
interſorgen friedlich und frei zu feiern; derſelbe Wunſch lebt] gegenwärtig in ſchönſter Blüte ſtehen, und in den Weinbergen der 
Rae Ländern. Es ijt gen unſern Willen anders gekommen. tieferen Lagen erheblichen Schaden angerichtet. 
r ſtehen in ſchwerer Abwehr; wir ſchulden fie dem Recht der Zweibrücken. Eine weitere Bankniederlaſſung wurde in Zwei⸗ 


E Völker, der Zukunft unſerer Kinder, dem Lande, das uns ge⸗ a 
: boren. Dabei find wir alle, am Rhein und an der ae aber | Dtiiden in der Poſtſtraße errichtet, und zwar von dem Bankhaus 


15 idt, Frankfurt a. M. Damit ſteigt die Zahl der 
auch im übrigen Deutſchland, von dem feften Willen beſeelt, in 25 und Schmidt, g. N 
von 3 ldinſtitute in der Stadt Zweibrücken auf rund 12, Jo daß bei⸗ 
eden und Freiheit aufzubauen, was der Krieg zerstörte. An nahe 5 1000 Einwohner ein Bankinſtitut kommt. 5 


den Sieg des Rechts und des Lebens glauben wir mit der ganzen 2 = 
iterfeit auslöſte, mußte auf ſtürmiſches Verlangen 

| anſtaltungen wiederholt werden. 
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Nummer 10 


Bücherſchau. 
„Elſa 


b⸗Lothringen — Heimatſtimmen“. Ein Rückblick auf die 
sag. ee vier Hefte der neuen Monatsſchri t „Elſaß⸗Lothringen 
— Heimatſtimmen“ geſtattet ein z menfaſſendes Urteil. Die 
1 ufgabe, die die Blätter 4 eſtellt haben, der Verſuch, 
ie Welt darüber aufzuklären, da eien Elſaß⸗ os 
ringens durch Frankreich in keiner Weiſe eine Löſung des 


Problems bedeuten kann, wird hier dle und voll Ueber⸗ 


eugungskraft angepackt. Nur Kinder des Landes, die mit Ge⸗ 
117 und Gegenwart ihrer Heimat Run n ſind, kommen zu 
ort; ſie beleuchten rubig und doch oft mit inreißender Wärme 
die feel ſche 5 eiſtige Not dieſes Landes, das in der Geſchichte 
fe o oft in die Mogttireste ſeiner Nachbaren hinein eth qonen worden 
ei und unter ihnen i. leiden hatte. 5 t a allen 
itteln beſtrebt, der Welt den Glauben e ba es die 
elſaß⸗lot ringiſche Frage + tlos und glück ch gelöſt habe, und 
was mehr bedeute bah es e im Sinne und nad den Wünf — 
der einheimiſchen Bevölkerung gelöſt hat. Daß dies eine 
hauptung ijt, die eine absichtliche Verkennung der Wirklichkeit — 
deutet, lehren uns die Beiträge der rotweißen Hefte, die von allen 
Seiten her das Problem beleuchten. Wer der Zeiiſchri t „Elſaß⸗ 
hilft, der deutſchen Stamm in 
einem 87 egen die J, 5 zu 400 M. 
det die Schriftleitung Berlin Poft ſchließfach 5. : 
ob“. Der Verlag Gebr. Hofer A.-G. gibt 
„Der Pfiffer⸗Jakob“ von Konrad 
errmann erneut in Buchform heraus. s Buch liegt jetzt in 
ritter Auflage vor in ſchmuckem Gewande, mit einem liebevollen 
Vorworte von Albert Zühlke. Er schildert uns den langidbrigen 
tiftleiter der „Saarbrücker * tung“ als wahren deut 
eimatſchriftſteller, yond dieter Erzählung und an 


die Schöpfu vertraut 123 Namens 
„Ehrental“ — en. rtlich — Büchlein verdient 
in Anbetracht ſeines heimatlichen Charatters und der volks⸗ 


tümlichen r Eingang in recht viele Familien unſerer 
se zu finden und bald ein beliebtes Geſchenkwerk fiir unſere 
ranwachſende Jugend zu werden. 


— 


efinden, wenden 


dem Saargebiet, aus den be⸗ 
en Gebieten, die ſich in Not 
äßig umgehend an den Deut} — 
Mitglied des „Reichsverbandes 
utſchen Handwerks“, Berlin⸗Friedenau, Stubenrauchſtr. 22. Der 
Vorſtand dieſes Bundes bat beſchloſſen, ſolchen Handwerkern durch 
Beihilfe und Ratſchläge über event. Gründung einer Exiſtenz hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen. — ng iit daß die betreffenden 
ndwerksmeiſter aus den beſetzten, t= bezw. feindlichen Ge⸗ 
ieten ausgewieſen find, oder wegen ihrer vaterländiſchen Ge⸗ 
ruben flüchten und dadurch ihre Exiſtenz im Stiche laſſen mußten. 
mußten. 


. 


An die Ortsgruppen des Sundes 


Johresbeitesae 


Wir erinnern an die Einzahlung der fälligen 5 
e 1923 ſowie an die Erſtattung der noch rückſtändi 


wir machen nochmals befonders decent daß 
unfere Hhalbmonatsſchriſt Saar- Freund“ | 


nur noch gegen Bezahlung geliefert werden kann; 
Frelexemplare knnen nicht mehr zur verfügung geſtellt werden. 


Ehrenpflicht der einzelnen Ortsgruppen muß es fein, durch 


Werbung von Mitgliedern bezw. Seziehern und durch das d 


Aufgeben vieler Seftellungen die weitere Herausgabe des 
»,Saar-Freund zu unterſtützen und zu ſichern. Die Orts⸗ 


gruppen miiffen aber auch vor allen dingen darauf hinwirken, 
daß jedes Mit 


ed den „Saar⸗Freund“ durch die Poft bezieht. 


vom 1. April d. Js. ab. beträgt der 
mengtliche Sexugepreis 18k. 


Bund u. Saar · Verein 


— 
der Saartalender für 1923 


ift ein Gedents und Nachſchlagebuch fir alle Saardeutſchen. 
E. enthalt ernfte und heitere Schilderungen der wirtſchaſtlichen 
und politiſchen Lage im Saargebiet, aue führliche geſchichtliche 5 
Darſtellungen und Zeittafeln, ſaarländiſche Anekdoten, Witze 
uſw. und bekommt durch Beiträge von Paul Keller, Walter 
Bloem, Liesbeth Dill u. a. eine hochwerte ‘iterarifdhe Note. 


Ein Finder von dauerndem Wert 
Kinder und Kindeskinder. 


Der Deele dieſes Doce betragt aus ſchließ⸗ 


Zu beziehen durch 


Saar-Rerein”, Berlin 88 11, Siniggriger Sr. 4“ 


— 


Saarländer ⸗Stammtiſch in Berlin. 


Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute, 
Freunde und Bekannten finden 


jeden Donnerstag Abend 


im „Rlaußner“, Serlin W., Krauſenſtraße 64 ſtatt 
am,, runde diſch hinne inn de hinnerſcht Stubb im Egge awer owwe! 


Motore! 


nur erſtkl. Fabrikate, 
ab Lager oder kurz⸗ 
friſtig lieferbar. 
Ing.⸗Büro Fauf 
Berlin W. 15, 


Meierottoſtr. 1. 
Fernruf: Pfalzburg 92. 


— 


Friedrich Klein 


SW. 68, Alte JakobstraBe 19 
Feruruf: Amt Dönhoff 9702. 


Badische Bank Karlsruhe 


ceteron 182-188 Friedrichsplatz 12 Celefon 182-1*- 


Hdreffe: ,,Badenbank” 


Ankauf der vom Reiche als Erſatz 
für Auslandsſchäden gegebenen 


zu kulanten Bedingungen. 
8 vel Anstellung genaue Bezeichnung der Stücke und 
Fälligkeiten erforderlich. 


umm 
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